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—, meinere Kenntniß 


für die Bedingungen unſeres provinziellen Lebens zu verbreiten und 


0. die Mitwirkung aller Geſellſchaftskreiſe zur Beſſerung unſerer heimiſchen Zuſtände zu 
2 erzielen. Zahlreiche Mitarbeiter aus allen Berufsſtänden unterſtützen uns darin. 
er | ſteht mit den größeren Selbſikoſten folder Telegramme für die Tele⸗ 
m Die veränderten Telegraphengebühren. . Auf de . 2 iin — wu 
ar 1 er Generalpoſtmeiſter Stephan | um fo mehr Meilen an Drähten werden während der Zeit der tele- 
—— — mit der Ankündigung eines neuen grapziſchen Uebermittlung in Belag genommen. Die Entfernung ift 
10 Gebührenſyſtems für die Beförderung der Telegramme. Leider fiebt hier mindeſtens ebenſo ein wichtiger Faklor der Berechnung wie die 
fee | dem Reichstage nicht wie bei Feſtſetzung der Portote xe für die Bon Wortzahl. Bei Briefen iſt dies freilich anders Briefe werden 
42 auch binſichtlich der Telegraphengebühren ein Recht der Genehmigung in großen Mengen, zentnerweiſe auf einmal . nicht ſtück⸗ 
zu. Nach dem durch die Reichsverfaſſung übernommenen vormals weiſe nacheinander — mit derſelben Gelegenheit transporlirt. 
— preußiſchen Recht iſt die Regulirung der Telegraph engebühren nicht Die wirkliche Transportirunz — namentlich auf große Ente 
2 Gegenſtand der Geſetzgebung, ſondern der rezlementariſchen Anord- fernunzen — verurſacht eine kaum berechenbare Leiſtung ſeitens 
nung. Die Regierung bat f. Z. den norddeutſchen Reichstag es bei | der Poſt, denn der Eiſenbahnpoſtwagen braucht nur geſchmiert zu 
— 


der letzteren bewenden zu laſſen, da es dadurch der Verwaltung er⸗ 
möglicht werde, ohne große Umſtände Erleihterungen fur das Pu⸗ 


x» blikum herbeizuführen. In der That wurde auch auf dieſem * 
te kurz darauf die 5 Groſchemzone eingeführt. Heute aber bietet — 
ns weitgehende Recht der Verwaltung die Handhabe zur Einführung eine 


neuen Gebührenſyſtems von mindeſtens ſehr zweife haftem Werthe. 
Nach den Mittheilungen des Generalpeſtmeiſters im Reichstage lom 
3« men innerhalb Deulſchland die drei Zonen mit 5,10 und 15 Sar. Ge 


. . Die Entfernung 
ve bemißt ſich allein nach der Wortzabl unter Zus 
in onöge eh 2 3 des 
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20 Ä = 120 Pf. oder 1 M. 20 Pf. 
— in der erſten Zone nur 50 Pf., in der zweiten nur 100 Pf., in 
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l- der dritten dagegen 150 Pf. Auf geringere Enfernungen tritt alio 
id | für ein Telegramm von 20 W. eine Erhöhung der Gebühren von 140 
n- bez. 100 pCt., auf weite Entfernungen eine Ermäßigung um 20 pCt. 
uf ein. Allerdings iſt in der Beſchränkung der Wortzahl dem Publikum 


Is ein Mittel gegeben, die Erhöhung zu verringern bezw. die Ermätzigung 
it zu vermehren. Es lann auch zugegeben werden, daß für ein ge 

wöbnliches Telegramm 20 Worte nicht erforderlich ſind und 
m zur Ausfüllung des einmal gegebenen weiten Spielraums 
te das Telegramm in den meiſten Fällen mit überflüſſigen 
r Worten bepackt wird. Da nun in der That die Zeit, 
a welche ein Telegramm zu feiner Uebermittelung erfordert, von 


der zu übermittelnden Wortzahl in Etwas bedingt wird, fo iſt 
ses an und für ſich richtig, in dem Gebührenſatz eine Prämie zu ges 
währen für die Beſchränkung auf wenige Worte. Nur ſoll jetzt dieſem 
Grundſatz auf Koſten der Vereinfachung der Expedition eine zu weite 
Folge gegeben werden, indem man im Gegenſatz zur internationalen 
8 | Konferenz in Petersburg auch bei Telegrammen unter 10 Worten noch 
die Wortzahl in Betracht zieht. Die allzuſcharfe Bemeſſung nach der 
Worhahl prämiirt zwar die Verringerung der Worte, zugleich aber 
auch die Verlängerung des einzelnen Wortes durch Zufammenziehung 
mehrerer Worte in ein einziges. Dem wird nun der Generalpoft- 
meiſter wiederum durch Regſements zu begegnen ſuchen; die dadurch 
veranlaßte Silbenſtecherei an den Telegraphenſchaltern erhöht aber 
weder den Rei; zum Telegraphiren, noch vereinfacht fie die Expedition. 
— Nehmen wir aber auch an, daß es durchweg möglich ſei, wird in 
der erſten Zone in Folge einer dort lebhafteren Brief Korre pondenz oder 
des dort regeren unmiltelbaren perſönlichen Verkehrs und daraus fol⸗ 
gender größeren Bekanntſchaft aller begleitenden Nebenumſtände ſich 
mittelſt 10 Worten telegraphiſch zu verfländigen (wobei immerhin ſchon 
nach Umrechnung von 3 Worten auf die Adreſſe und eines Wortes 
auf die Unterſchrift nur 6 Worte für die Benachrichtigung ſelbſt übrig 
bleiben), fo würde doch auch ein ſolches abgekürztes Telegramm immer⸗ 
Bin noch 10 X 5 Pf. + 20 Pf. = 70 Pf., alſo gegen bisher 50 Pf. 
ſich 40 Prozent theurer fielen. Für die 2. Zone iſt es zu dem bis⸗ 
herigen Gebührenſatz von 10 Sgr. ſchon möglich, 16 ſtatt bis ber 
20 Worte zu telegraphiren. In der 3. Zone dagegen kann man fir 
den bisherigen Gebührenſatz ſogar 26 Worte ſt alt bisher nur 20 tele⸗ 
grapbiren. 

Dieſe Verwohlfeilerung des Telegraphirens auf weite Strecken 
unter Vertheuerung des Telegraphirend auf kurze Entfernung iſt in 
dreifacher Beziehung falſch: 1) bringt es einen Gewinn weſentlich dem 

Börſenpublikum, dem Großhandel und wohlhabenden Leuten, die vorzugs⸗ 
weiſe ihre Beziehungen auf weite Egtfernungen ausdehnen, die Fiſchfrau in 
Berlin muß für ihr Telegramm nach Spandau ebenſoviel bezahlen, wie 
der Bankier für ein Telegramm von Berlin nach Frankfurt a. M., 
2 iſt die Vertheuerung auf kurze Entfernungen für die Teſegraphen 
kaſſe um jo nachtheiliger, je lebhafter hier Briefe und Poſtkarten der 
Telegraphenbeſörderung Konkurrenz machen, 3) iſt die Verwohlfeilerung 
auf große Strecken darum nicht gerechtfertigt, weil fie im Widerſpruch 


— 


wird für den Beſörderungepreis 


Ein ſolches zieren koſtete 


werden, das Ziehen muß die Eiſenbahn umſonſt beſorgen Einheils⸗ 
tarife find überhaupt nur ſoweit richtig, als auch die Koſten annähernd 
dieſelben find. Schon der für Packete unter 10 Pfd. eingeführte Ein: 
heitötarif würde unmöglich fein, wenn nicht die Eifenbainen dieſe 
Packete der Poſt für große wie für keine Strecken unentgeltlich be⸗ 
fördern müßten. Allerdings koſtet auch der Telegraphenverwaltung 
die Benutzung der öffentlichen Straßen und der Eiſenbahndämme zur 
Anbringung von Leitungen nichts. Aber das Legen und Unterhalten 


der b Fe 


Leitungen zurück⸗ 


dem Reichstage ermöglicht werden, ſich zuvor 
zu äußern, als es geſtern kurz vor der Vertagung geſchehen konnte. 


Die bremerhavener Exploſton und die 
Geſetzgebung. 


Wir haben die auf den vorgenannten Gegenſtand bezüglichen 
erſten Auslaſſungen der „Weſerztg.“ bereits mitgetheilt. Das Blatt 
kommt in einem zweiten Artikel darauf zurück, indem es Folgendes 
ausführt : 

Durch das ſchreckliche Ereigniß vom 11. Dezember ift das Sicher» 
heitsgefühl für den Seeverkehr in einer bedenklichen Weiſe erſchüttert 
worden. So lange wir uns im Stande der Unſchuld befanden, dach⸗ 
ten wir, wenn von Seegefahr die Nede war, nur an die feindlichen 
Elemente, Feuer, Sturm, Klippen und Sände. Die Furcht vor Pi⸗ 
raten hatte das jetzt lebende Geschlecht längſt abgelegt Jetzt auf ein 
mal taucht in der gewiſſenloſen Spekulation eine neue Gefahr auf, 
schrecklicher als Orkan und entfeſſelte Flammen, erbarmungsloſer und 
unentrinnbarer als Korſaren. Die ſauberen Planken des Decks 
unſerer großen ite a be verwandeln ſich für die erſchreckte 
Bbantafte in Vulkane, aus benen jeden Augenblick das Verderben 
bel vorbrechen kann. Bas iſt Uebertreſbung, ohne Zweifel, aber auch 
mit der übertreibenden Phantaſie muß man als mit einer Thatſache 
rechnen, zumal in dieſem Falle, wo ſie aus faktiſchen — vor einer 
Woche noch unglaublichen — Vorkommniſſen Nahrung zieht. Das 
Intereſſe des Exwerbes geht dabei ohnehin Hand in Hand mit dem 
der öffentlichen N Nicht allein den Rhedern, ſondern auch 
den Verſicherungsgeſellſchaften muß dringend daran gelegen ſein, daß 
Einrſchtungen gekroffen werden, welche Altentate der fraglichen Art 
für die Zukunft verhüten oder — da dies nicht möglich ſein wird — 
wenigſtens fo ſehr erſchweren und fo gefährlich für den Urheber 
machen, daß nicht leicht Jemand dem Beiſpiele des William Thomas 
zu folgen verſucht ſein wird. 

Der Nothwendigkeit, den Verkauf von Sprengſtoffen ähnlichen 
Kontrollen zu unterwerfen, wie den Verkauf von Giften, iſt bereits 
gedacht worden. Ebenſo, daß die ſtrengſten Strafbeſtimmungen gegen 
gemeingefährliche Beförderung und Lagerung ſolcher Stoffe erlaſſen 
werden ſollten. Augenſcheinlich reicht aber die Geſetzgebung eines 
Staates nicht aus, um in dieſer Beziezung das Erforderliche vorzu⸗ 
kehren. Trotz deſſen ſollte die deutſche Regierung den Anfang machen, 
um wenigſtens innerhalb unferer Grenzen dem Unheil zu feuern. Sp» 
dann aber muß fie dahin wirken, daß alle ziviliſirten Nationen ähn⸗ 
liche Schritte thun In unferem Falle würde das deutſche Geſetz wenig 
genützt h ben. Thomas ließ ſich feinen Sprengſtoff aus Amerſta fom- 
men. Die dortigen Verkäufer und Verlader wären jedenfalls ſtraff rei, 
wenn nicht der Kongreß in Waſhington ein Geſetz in der bezeichneten 
Richtung erläßt. An ſich wird dort und in England die Neigung zu 
verkehrsbeſchränkenden Maßregeln nicht groß ſein; doch ſollte man 
denken, daß in dieſem Falle, wo einer ungebeuren Gefahr ein doch 
immer nur geringfügiges induſtrielles Intereſſe gegenüberſteht, der 
Wider sille gegen Pollzelgeſete zu überwinden ſein würde. Im beſten 
Falle wird bis zur Erreichung des Zieles Zeit vergeben und border: 

and müfjen wir uns mit dem beſtehenden mangelhaften Schutze be. 
elfen. Indeſſen fehlt es nicht an einiger Beruhigung. Es iſt höchſt 
unwahrſcheinlich, daß ein Attentat der fraalſchen Art ſich bald wieder 
holen werde. Nicht allein find glücklicherweiſe Verbrecher von der 
Verruchtheit und der geſchäftlichen Ge vandtheit des William 
Thomaz (enn beides muß zuſammentreffen) ſehr ſelten, fondern 
find auch nach dem Eintreten einer Kataſtrophe relativ 
ungefährlich. Sie wiſſen, daz unter dem Eindrucke des Uns 
glücks Rheder, Schiffer, Verlader und Verſicherer mißtraulſcher 


2000 . fungire 


del kann eben ſo wenig daran ge 


handen? Liegt ein zuverläſſiger Bericht darüber vor? Die Unthat ſoll 


Das fortwährende Steigen unſerer Abonnentenzahl giebt den Inſerenten der 
7 8 Zeitung die Gewähr, daß ihre Anzeigen nicht nur in der 
a 


Provinz, ſondern 


ch außerhalb derſelben in weiten Kreiſen wirkungsvoll verbreitet werden. 


und wachſamer als in gewöhnlichen Zeiten ſind. Schon der bloße An⸗ 

kauf von Sprengftoffen macht von jegt an jeden, der dem Verkäufer 

nicht bekannt ift, verdädti:. Kein Uhrmacher wird heutzutage einem 

Fremden ein Werk konſtruiren, welches „ohne Geräuſch geht und nach ' 
einer im voraus zu berechnen en Zeit tauſend Seidenfäden zugleich zer⸗ N 
reißt.“ Die bremer havener Opfer haben mit ihrem Leben und ihren | 
Gliermaßen dem Seeverkehr wenigſtens auf ängere Zeit eine größere 4 
Sicherheit erkauft. Hoffentlich gelingt es dem Scharffinn und dem 
Zuſammenwirken der Regierungen, den vorläufigen Zuſtand zu einem 
dauernden zu machen. 


Die „Volks Ztg.“ iſt in Being auf das Verbrechen voller Skepsis. 
Sie hegt Zweifel an der Wahrheit der ſchaudererregenden Darftellun- 
gen indem ſte ſchreidt: 1 


Vor Allem waltet noch immer ein gerechter Zweifel über den Spreng- 
ftoff ob, der in Bremerhaven die entfetzliche Kataftrophe erzeugt hat. Sach ⸗ 
verſtändige Ultheile Haben feſtgeſtellt, daß die unheilvolle Kiſte, die trotz 
ihres kleinen Umfanges an sr Zentner ſchwer war, unmöglich mit 
Dynamit gefüllt fein konnte, das durchaus ſehr wenig in's Gewicht fällt, 
Zur Beſeitigung dieſes Zreifels hat man denn dem Uhrwek, welches 
in der Kiſte enthalten geweſen fein ſoll, das Gewicht zugeſchrieben. Aber 
das Uhrwek, deſſen Verfertiger auch bereits genannt wird, iſt in den 
Augen eines jeden Sachverſtändigen noch viel zweifelhafter als alles andere. 
Ein durch eine Feder in Gang verſetztes Uhrwerk durch Pendel oder 
Spindel zehn Tage lang in Gang zu balten ift ſehn wobl mögl. 
en Sperr 


ich. 
auch iſt es benkbar, daß das Werk nach dieſer Zei aken 
ausiöft und ein durch 2 —.—— > ey 
läßt. Ya der Ki del geftedkt ba} 


t 
geſpanntes 

Ja der un kein 

q n fein, weil dieſe ſich durch 

Tiktak hätte verrathen müſſen. Da bleibt nur als dritte —— 
ein Windfang übrig, der ein Laufwerk mäßigen kann; aber der Dies 
chankker ſoll erſt noch geboren werden, der auch nur zehn Stunden 
lang ein Uhrwerk damit in Gang halten kann; ein zehn Tage wirk⸗ 
ſamer Windfang gehört jedenfalls in das Bereich der Dichtung; abge⸗ 
ſeben davon, daß ein ſolches Inſtrument ein Sauſen erzeugt, das von 
Außen hätte vernommen werden müſſen. — Und nun foll dies mäch⸗ 
tige Uhrwerk nebft dem Hammerſchlag von dreißig Pfund fo ganz und 
gar verſchwunden fein, 11 man auch nicht einmal ein Rädchen davon 
gefunden? — Das klingt ſehr unglaublich! So lange nicht der Ubr⸗ 
macher ſelbſt, der mit Namen und Wohnort angegeben iſt, die 
Mittheilungen der Zeitungen beſtätigt, ſo lange haben wir Grund die 
Wahrheit der Korreſpondenz, welche die Quelle all der andern war, 
ſehr zu bezweifeln. 
Wichtiger als all' dieſe grauſenerregenden Mittheilungen iſt das 
⸗Geſtändniß“, welches Thomas gemacht baden fol. Ader davon liegt 
noch durchaus nichts Authentiſches vor. Der Thomas bat ſich — man | 
weiß nicht weshalb — eine Kugel durch den Kopf geſchoſſen. War er 
dann überhaupt in dem Zuſtand, wo man ein Verhör mit ihm an⸗ 
ſtellen konnte? Wer hat ihn verhört? Iſt ein Protokoll darüber vor⸗ 


eſcheben fein, um eine große Verſicherungsſumme auf angebliche 
garen erheben zu können. Liegt eine ſolche Verſicherung vor? Iſt 
es denkbar, daß dieſe Verſicherung in England hätte vorgenommen 
werden ſollen in der kurzen Zeit, in welcher der Dampfer daſeldſt 
weilt? Wesbalb reift Thomas mit demſelden Dampfer, auf den er 
ſolch' ein gefährliches Werk gebracht hat, deſſen Exploſion doch jeden⸗ 
falls früher denkbar iſt? Wie erklärt ſich pfychologiſch, daß ein fo 
teufliſcher Verbrecher „ein zärtlicher Gatte und Vater“ iſt, wie ihn nos» 
toruch die Nachrichten aus Dresden bezeichnen? Iſt nicht noch die 
Möglichkeit vorhenden, daß Thomas vor Entfegen über eine von ihm 
nicht gewollte Exploſion irrſinnig wird, ſich eine Kugel durch 
ber rl ſchießt und dann zu Allem „Ja“ fagt, was man ihn 
abfräg 
"Ueber all dieſe Zweifel — und noch weitere, welche wir unberührt 
laſſen — kann nur ein authentiſcher Bericht der Behörden ſicheren 
Aufſchluß geben. Und dazu iſt es wohl endlich wen weshalb denn 
unſere Aufforderung hierzu eine ernſte Pflichterfüllung iſt. 

Die innere Beſchaffenheit der Uhr iſt von uns im Allgemeinen 
ſchon nach dem „Bernd. Wochenbl.“ geſchildert worden. Die „Magd. 
Ztg.“ erhält darüber aus Bernburg noch näheren Mittheilungen, 
und dieſe laſſen die oben ausgeſprochenen Zweifel der „Volks- 31g.“ 
ziemlich unbegründet erſcheinen. Wir geben hier die betreffende Kor⸗ 
reſpondenz wieder: 


Der Mechanismus der hier 
ten Uhr iſt ſehr einfach. Er be 


ür den Amerikaner Thomas fabrizir⸗ 
dest aus einem Raberwert, weidhes 
durch zwei große ſtarke Federn — die durch ein leipziger Handlungs 
haus aus Paris bezogen waren — mittelſt eines ſtarken Schlüſſels 
aufgezogen wird. Das Räderwerk ſteht in Verbindung mit einem He⸗ 
belwerke, welches durch ſtarke Federn angeſpannt wird, und, wenn es 
von dem Laufwerk zur beſtimmten Zeit aus zelöſt wird, mit großer 
Vehemenz auf eine zylinderförmige Stahlſtange niederſchlägt. Der 
Hammer, den das Werk auslöſen muß, iſt eben fo aeflelt, wie z. B. 
bei einem Mardereiſen. Jere etwas ſtarke Erſchütterung muß 
ihn niederfallen laſſen. Dieſer Umſtand iſt bei den K 
tionen des Verbrechers außer Berechnung gelaſſen und | 
Exploſion beim Abladen durch Stoß zu früh erfolgt. 
men übergab der Thomas das Werk zurz Reinigung einem 
Uhrmacher, da derſelbe es aber wider den Willen des Amerikaners guf 
gezogen hatte und dieſer ſich nicht raſch genug Gewißbeit verſchaffen 
konnte, — ob das Werk richtig ginge, fo probirte er es erſt ſelßſt. E 

blieb deswegen mehrere Tage länger, als feine Abſicht geweſen, in 


Pe 


1 


A 


päiſchen Friedens zu befürchten. 


Bremerhaven und ſtatt ſeine Waaren dem Schiffe „Deutſchland“ zu 
übergeben, wie er gewollt hatte, konnte er hier erſt mit dem Dampfer 
„Mofel“, der ſpäter abaing, verladen. Der Werth der verſicherten 
Gegenſtände fol auf 115.000 Thlr. angegeben fein. In Southampton, 
dis wohin er mitf. hren wollte, ſollte das Schiff noch andere Güter in 
Empfang nehmen. Dies und der Umſtand, daß der Aufenthalt in die 
em Hafen ein ſehr kurzer iſt, und die Waaren ſchon vorher an den 

erladungsort geſchafft werden müſſen, läßt auf Miſchuldige ſchließen. 


Die kriegeriſchen Ereigniſſe und Verwickelungen des Jahres 
1875 — fo ſchreibt uns unſer militäriſcher Korreſpondent aus Berlin — bieten 
die auffällige Erſcheinung, daß auch nicht in einem der betreffenden Fälle im 
Verlauf deſſelben eine endgiltige Entſcheidung herbeigeführt worden ift. 
Vielmehr haben alle dieſe Verwickelungen im direkten Gegenſatz zu dem 
immer erneut verkündeten Hinweis auf ihren unmittelbar bevorſtehen⸗ 
den Abſchluß im Verlauf dieſes Jahres einen ſo weitſichtigen Charak⸗ 
ter angenommen, daß der Abſchluß derſelben gegenwärtig als ſchlechter⸗ 
dings nicht mehr befiimmbar angeſehen werden muß. In dem hollän⸗ 
diſchen Kriege gegen Atchin, der mit der zweiten Expedition im April 
v. J. als beendet angegeben wurde, ſehen ſich die Holländer, nachdem 
ſie den damals gewonnenen Kraton wieder haben räumen müſſen, in 
eine thatenloſe Defenſive verſetzt, welche mit einem raſchen und kühnen 
Angriffsverfahren zu vertauſchen, ſie ſich zu Ausgang dieſes Jahres 
noch ebenſo wenig als zu Anfang deſſelben in einem entſprechenden 
Rüſtungsſlande befinden. In Spanien kann mit dem Abſchluß 1875 
eher ein erneutes Aufflammen als ein Erlöſchen des carliſtiſchen Auf⸗ 
ſtandes konſtatirt werden. Irtereſſant erſcheint hier, daß die Summe 
der verſchiedenen Mannſchaftsaufgebote der legalen ſpaniſchen Regie⸗ 
rung ſich ſeit dem Beginn des Aufſtandes bis jetzt zu 628,000 Mann 
beziffert, und daß ſich die Regierungsſtreitkräfte neuerdings zu noch 
nicht vollen 120,000 Mann ausgewieſen haben. Bei dieſer numeriſchen 
Schwäche der Regierungstruppen bleibt ſelbſtverſtändlich auch dort eine 
Ueberwältigung des Aufftandes nicht abzuſehen. In Cuba ſtehen nicht 
minder die Dinge genau auf dem Standpunkte wie zu Eingang dieſes 
Jahres. Auch der neueſte Verſuch der Egypter zur Annektirung Abeſ⸗ 
ſiniens hat vorerſt mit einer totalen Niederlage derſelben geendet und 
bietet, weil ſich dadurch die egyptiſche Waffenehre jetzt mit engagirt be⸗ 
findet, auch dieſe Verwickelung die Ausſicht auf eine nicht abſehbare 
Verlängerung des durch die betreffende Expedition heraufbeſchworenen 
Krieges. Ebenſo aber kann auch darüber nicht mehr der geringſte 
Zweifel obwalten, daß die Türken aus eigener Kraft den Auffand in 
Bosnien und der Herzegowina mindeſtens bis zum nächſten Früh⸗ 
jahr ſchlechterdings nicht mehr zu bewältigen vermögen, und muß, 
wenn es dort wirklich, wie es jetzt mehr und mehr den Anſchein ge 
winnt, zu einer öſter reichiſchen Intervention kommen ſollte, abgewartet 
werden, ob die Oeſterreicher hierin glücklicher fein werden. 


— 


Ueber die Stellung der Mächte zur orientali⸗ 
ſchen Frage erhält die „Köln. Ztg.“ nachſtehende Korreſpondenz 
aus Berlin: 

Die orientaliſche Frage befand ſich noch unlängſt in einem 
Stadium, daß aller Grund vorlag, aus ihr eine Störung des euro⸗ 
1 In Wien ſtehen ſich zwei Stid- 
mungen entgegen. Die eine will aus allen Kräften den Beſtand der 
Türkei erhalten und wehrt ſich insbeſondere gegen jede Annexion türs 
üſchen Gebietes durch Oeſterreich. Sie findet ihre beſte Stütze im 
Grafen Andraſſy, der nur zu gut weiß, daß die Annexion ſlaviſcher 
Gebiete auf die Dauer dau führen müßte, eine Verſchiebung der polt⸗ 
tiichen 1 9 in Oeſterreich zu bewirken, indem eine numeriſche 
Verſtärkung des ſlaviſchen Elements das Uebergewicht der Magyaren 
in Ungarn unmöglich macht. Würde das eintreten, ſo wäre die noth⸗ 
wendige Folge für Cisleithanien, daß ſich auch hier das flaviſche 
Element der Herrſchaft bemächtigen lönnte. Dadurch käme das 
Deutſche in eine Lage, die zu inneren Umgeſtaltungen zunächſt führen 
müßte. Eine andere Strömung in Wien, mit der man eine füngſte 
Reife nach Petersburg in Verbindung bringt, zielt auf Annerionen in 
Bosnien hin. Oeſterreich kann ſich nach dieſer Meinung böchſtens 
dann gefallen laſſen, daß die Donaumündungen ſich in den Händen 
Rußlands befinden, wenn es einen Erſatz dafür in einer Erbreiterung 
nach dem Adriatiſchen Meere hin findet. Deutſchland iſt weſentlich 
dabei intereſſirt, daß Oeſterreich in ſeinem Beſtande und in ſeiner 


Weihnachtliches. 

Schon ſeit verſchiedenen Tagen iſt die Wilhelmsſtraße mit Tannen⸗ 
und ſonſtigen Nadelbäumchen garnirt, die ſich in ihrem friſchen Grün, 
eingerahmt von entlaubten Kaſtanien, gar anmuthig ausnehmen; wenn 
durch ſonſt nichts, würde man dadurch daran erinnert, daß Weih⸗ 
nachten nicht fern iſt. Unter den mancherlei Eigenthümlichkeiten, die 
fi) von unfern heidniſchen Aitvordern auf uns bis auf dieſe Taze 
vererbt haben, iſt die Eigenthümlichkeit, einen Baum zu ſchmücken und 
zu beleuchten, jedenfalls eine der poetiſchſten. Der jetzige Weihnachts⸗ 
baum ſoll von dem Julfeſt der allen Germanen herrühren, dem 
größten Feſt, das ſie feierten. Es galt dem Sonnengotte Freyr, be⸗ 
gann in der Nacht des 21. oder 22. Dezember und dauerte 3 Tage. 
Da wurde männiglich gegeſſen und getrunken, und hohe Schwüre zur 
Vollbringung kriegeriſcher Großthaten erhöhten die Feierlichkeit. Da 
ſollen denn auch die heiligen Bäume mit allerlei Gewinden bekränzt 
und durch Kerzen — oder was man damals an ihrer Statt hatte — 
beleuchtet worden ſein. 

Das Chriſtenthum, das den Brauch wie ſo viele andere übernahm, 
gab ihm natürlich ein anderes Gepräge. Von da an hatte der Weih⸗ 
nachtsbaum die Bedeutung, ein Sinnbild der Freude über die Geburt 
Chriſti zu fein. Später hat ſich wohl auch dieſe verwiſcht und der 
Baum wird gegenwärlig einfach als zu Weihnachten üblich und hübſch 
anzuſehen, hergerichtet. Licht bedeutet Freude, weil es Freude erweckt, 
während Dunkelheit beunruhigt; es ift begreiflich, wenn man ſich an⸗ 
geſichts des ftrahlenden Baums, der fo eigenen Schatten an Decke 
und Dielen wirft, behaglich fühlt und den flimmernden Kram mit 
Wohlgefallen betrachtet, der an den Zweigen hängt, als wäre er 
darauf gewachſen. f 

Ohne Baum läßt ſich für den Deutſchen, wenigſtens den Nord⸗ 
deulſchen, eine ordentliche Weihnachtsfiimmung gar nicht denken. Nicht 
nur Kinder bilden hier das Publikum. An dieſen Aeſten und Zweigen 
hängt wohl für ſo manchen Erwachſenen auch ein Stück Jugender⸗ 
innerung. Wir haben dieſe Bäume geſehen, als wir eben aufingen, 
mit ungefährem Bewußtſein ins Leben zu ſchauen, und haben reiche 
Freude daran gehabt; wir ſind größer geworden, und die Freude blieb 
ſich gleich. Was wunder, wenn am Weihnachtsabend die alte Zeit 
erwacht, wenn wir wieder einmal Stimmen lauſchen, die ſchon längſt 
verklangen und denen wir außerhalb des Weihnachtszaubers ſchwerlich 
das Obr leihen würden! Man weile nun am Weihnachtsabend einſam 
in der Fremde — und man wird — vorausgeſctzt natürlich, daß der 


Machtſtellung erhalten werde; ihm muß insbeſondere eine Umwoulzung 
der politiſchen Verhältniſſe in Eisleithanien als durchaus fatal" er⸗ 
ſcheinen, da es unter keiner n gewillt fein kann, ſein Gebe! 
zu erweitern, und das politiſche wie nationale Intereſſe bat, weder 
durch die äußere noch die innere Politik Oeſterreichs das vortee 
Einvernehmen geſtört zu ſehen, welches zwiſchen ihm und De 


„ 
den!“ 


| 


beſteht. Es kommt Alles darauf an, das bisherige ge. 
verſtändniß der drei Kaiſermächte zu echalten und zu fete 2 — 
man dies ins e, fo begreift man, daß die kürzliche Rn 


des Fürften Gortſchakoff, welche mit der Rückkehr des 
marck zufammenfiel, kein blos zufälliger Aufenthalt gelegt vollen 
Nückreiſe war. Es kam Alles darauf an, Strömungen, die, en 
Konſtantinopel und Wien geltend zu machen ſuchten, abzuſce nd 


das gute und nach gleichen Intentionen geleitete Sei en den 
15 J der 


Kaiſermächte zu erhalten. Wie fehr dieſes Ziel erreicht fei, Bi 

SH Toaſt des on Es ſteht zu hoffen, daß die ans. "nete 
zolitik des Grafen Andraſſy durch Gegenbeſtrehungen auch erg un 

nicht gehemmt werde, die, wenn fie von ſcheinbarem Erfolge“ krönt 

würden, unzweifelhaft auf die Dauer eine gewaltige Erich‘ rung, 

vor Allem zuerſt für Oeſterreich, im Gefolge haben müßten. 


Deutſchland. 


DRC. Berlin, 20. Dezember. In der Politik iſt Stille eingetre⸗ 
ten. Der Reichstag tritt erſt wieder am 19. Januar n. J zuſemmen 
und iſt bereits heute die Tagesordnung zu dieſer Sitzung ausgegeben 
worden. Ehe das Plenum zuſammenkommt, beginnt aber ſchon die 
Juſtſzkommiſſton ihre Arbeiten und zwar am 7. Januar Nachmittags. 
Präſident v. Forckenbeck, der morgen (Dienſtag) nach Breslau zurück⸗ 
kehren wird, hat am Sonntag einer Vorflandsſitzung präſtdirt, in der 
die Berathung der während der Ferien etwa eintretenden Vorgänge 
ſtattgefunden und hierauf bezügliche Beſtim mungen gelroſſen find. 
Namentlich hat es ſich, wie wir bören, auch darum gehandelt, ob die 
interimiſtiſch angenommenen Beamten des Reichstages während der 
Ferien in Funktion verbleiben ſollen, ſowie auch um die Gewährung 
von Weihnachtsgratifikationen an die ſtändigen Beamten des Reichs⸗ 


tages. Präſident v. Forckenbeck wird in Breslau bis zum 17 Januar 
verbleiben. 


gan die Aufnahme der Tındwehr-Truppenförper der neuen deutſchen 
eihelante in der preußiſchen Rangliſte dürften aber vielleicht dazu 
beitragen, den ſchon vielfach angeregten Gedanken der künftigen Jah⸗ 
resausgabe einer Rang⸗ und Quartierliſte der geſammten deutſchen 
Armee einer Verwirklichung näher zu führen. — Die Entſcheidung in 
der Froge wegen Einführung eines Revolvers an Stelle der bisher 
noch von den deutſchen Küraſſier⸗ und von einem Theil der Mann⸗ 
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Materialismus nicht jedwede Gefühlsregung erſtickt hat — ſo recht 


empfinden, wie feſt unſer Herz an Heimath und heimathlichen Brauch 
gefeffe:t iſt. Unſere Poeten haben ſehr richtig herausgefunden, welch 
poetiſcher Stoff in dieſer Situation liegt; aber nur wenige treffen den 
Ton, der allein der Wirklichkeit entſpricht. Das Herz krampft ſich in 
der Bruſt zuſammen, wenn man am Weihnachtsabend, ein Fremder 
unter Fremden, aus dunklem Gemach hinausſtarrt in die Straße, 
wenn man beobachtet, wie Fenfler an Fenſter ſich erhellt, vernimmt, 
wie fröhliche Kinderſtimmen die dargereichten Gaben bejubeln. 

Es hilft nicht viel, das Mittel, welches ſpekulative Gaſtwirthe in 
großen Städten erfunden haben, um miß vergnügte Gargond am 
Weihnachtsabend heitrer zu ſtimmen. Sie ſtellen freilich in ihren Loka⸗ 
litäten große Weihnachtsbäume auf — das ſieht gam gut aus, aber 
daheim, daheim, da hat ſolch ein Baum ein ganz anderes Anſehen. 
In der Fremde fehlt ihm alles, was ihm feinen eigenen Zauber 
verleiht. ; 

Die Ausſchmückung iſt natürlich, je nach den beſonderen Ver⸗ 
hältniſſen der Familie, verſchieden — verſchieden in erſter Reihe 
nach der allgemeinen Zeitlage. Und wenn nicht alle Zeichen trügen, 
wird der diesjährige Weihnachtsbaum empfindlich darunter zu leiden 
haben. Bis jetzt wenigſtens hat es nicht den Anſchein, als ob 
große Kaufluſt rege wäre. Man braucht, um ſich davon zu 
übe zeugen, nur einen Gang über den alten Markt zu machen, wo 
nach alter Sitte und alten Privilezien Weihnachtsmarkt abgehalten 
wird. Buden find in Hülle und Fülle aufgefiellt, auch an Beſuchern, 
d. h. Spaziergängern, fehlt es nicht, wohl aber an richtigen, ordent⸗ 
lichen Käufern. Verhältnißmäßig viel Publikum vom Lande ſchaart 
ſich um die „Freihändler“, d. h. um diejenigen „Kaufleute“, deren 
Laden aus einer vom Himmel überdachten Tiſchplatte beſteht. Da 
ſind die allerverſchiedenſten Dinge zu haben — nichts iſt ſeltener, als 
die Spezialität. Hier und da macht auch der Verkäufer ernſt gemeinte 
Verſuche, durch komiſche Anpreiſungen und Vorträge „Kunden“ zu ge⸗ 
winnen — Jahrmarktshumor, wie er in alten Zeiten ſehr üblich ge⸗ 
weſen ſein ſoll! Die ſtändigen Kaufleute, die für ihre großen Läden 
ſchweres Geld bezahlen, klagen über ſchlechte Geſchäfte und müffen ſich 
die Zeit nicht ſelten damit vertreiben, von ihrer Thür aus das 
ſchlechte Geſchäft auf dem Markt zu beobachten. Auch ein Troſt, frei⸗ 
lich kein angenehmer! 

Im Uebrigen iſt die gegenwärtige Beſchaffenheit unſerer Straßen 


dem Weihnachtsverkehr nicht eben günſtig. Berge und Thäler auf 
den Bürgerſteigen — „Trottoirs' kann man nicht überall ſagen — 


— . ͤ ͤ [—œ⁴öZGœœGͤg—αUw — III —ͤk(—qjqꝗƷ5ͤ ss, [—6J—ͤ —Jk ͤ“4iuͥu — 


ſchaften der Ulanen⸗Regimenter als Schußwaffe geführten Navallerie⸗ 
. wi jest a 8 nahe bevorſtehend, wo nicht ſchon als er⸗ 
0 net. 

4 preußiſchen Kavallerie » Regimentern ſchon ſeit längerer Zeit in 
Ausführung begriffen. Noch ſollen bei der deutſchen Infanterie zur 
| der Handhabung des Mauſergewehrs Zielgewehre des M. 
1 angeführt werden. Jatereſſant erſcheint außerdem, daß die deutſche 
Privak⸗Gewehrfabrikation gegenwärtig nach Abſchluß der neuen Ge⸗ 
wehrausrüſtung der deutſchen Armee von mehreren auswärtigen Staa⸗ 
ten und namentlich auch von der italieniſchen Regierung für die gleiche 
Ausrüſtung der italieniſchen Armeen mit in Anſpruch genommen wor⸗ 
den iſt, und zwar wird ſpeziell die Nähmaſchinen⸗Fabrik von Ludwig 
Loewe in Berlin, welche fi kraft ihrer nach amerikaniſchem Prinzip 
erfolgten Fabrikeinrichtung bekanntlich auch bei der Lieferunz von 
Gewehrtheilen für die deutſche Armee gan; beſonders betheiligt befand, 
als eine derjenigen Fabriken genannt, mit weſcher ſich vie italien ſche 
Regierung in Verbindung geſetzt hat und die vorausſichtlich mit einer 
bedeutenden derartigen Lieferung bedacht werden dürfte. 


— Wenn am Beginn der parlamentariſchen Ferien der Blick ſich 
naturgemäß auf die bisherigen Ergebniſſe der Seſſion richtet, ſo wird 
der Reichstag und mit ihm das deutſche Volk ſich dabei einer 
gewiſſen Befriedigung hingeben dürfen. Es iſt nicht zu leugnen, daß 
man mit dem Gefühle einer bisher nicht gekannten Unbehaglichkeit in 
die Seſſion eingetreten war. Wochenlang vorher war bekannt ge⸗ 
worden, daß die Reichsregierung neue Steuern verlangen und eine 


Aenderung des Strafgeſetzbuchs beantragen werde, welche in einzelnen 


Punkten einen Bruch mit prinzipiellen Grundlagen des erſt vor fünf 
Jahren geſchaffenen Geſetzgebunzswerks bedeuten und allen liberalen 
Männern abſolut unerfüllbare Zumuthungen machen würde. Durch 
die Thronrede wurden dieſe Ankündigungen beſtätigt, allerdings in 
höchſt gemäßigtem, nichts weniger als herausforderndem Tone, immer⸗ 
hin aber beſtätigt. Ein Konflikt zwiſchen der liberalen Partei und 
der Reichsregierung ſchien, wenn nicht unvermeidlich, ſo doch wahr⸗ 
ſcheinlich. Heute ſind alle dieſe Beſorgniſſe durch die Thatſachen wi⸗ 
derlegt. Die neuen Steuervorlagen ſind definitiv beſeitigt, ohne daß 
darum ein Zerwücfniß mit der Regierung entſtanden wäre. Die 
Strafrechtsnovelle hat allerdings noch nicht ſämmtliche Stadien der 
Berathung durchſchritten, doch ſteht feſt, daß die primipiell anſtößigen 
Theile derſelben endailtig abgelehnt werden, auch hier, ohne einen 
Bruch zwiſchen Regierung und Majorität herbeizuführen. Kaum je⸗ 
mals ſeit dem Beſtehen parlamentariſcher Einrichtungen in Deuſchland 
find die konſtitutionellen Rechte der Volksvertretung vom Regierungs- 
tiſche rückhaltloſer anerkannt worden, als in den letzten Wochen. 
Wenn dabei von den Vertretern des Regierungsſtandpunktes zugleich 
angedeutet wurde, man werde abwarten, wie ſich bei den nächſten 
Wahlen das deutſche Volk über die ſtreitigen Fragen ausſprechen 
werde, fo iſt auch das ein konſtitutionell durchaus korrektes Verhalten. 
Ob es politiſch klug ſein würde, wollte die Regierung bei den nächſten 
Wahlen grade die wenigen abſolut trennenden Momente, welche ſich 
zwiſchen ihr und der bisherigen Reichstagsmehrheit herausgeſtellt ha⸗ 
ben, in den Vordergrund ſchieben, iſt freilich eine andere Frage, mit 
deren Beantworkung man in den maßgebenden Kreiſen der Reichs⸗ 


regierung ganz gewiß noch bei Weitem nicht fo fix und fertig iſt, 


wie peſſimiſtiſche und ſchadenfrohe Gemüther glauben machen möchten. 


Auf alle Fälle dürfen und werden die Sorgen um die noch ziemlich 


entfernten Wahlen das bisherige Zuſammengehen der beiden Faktoren 


Intereſſe unbeſtreitbar gefordert wird, auch für den Reſt der Legis“ 
laturperiode nicht beeinträchtigen. Müſſen wir die Klärung der v 
zwei Monaten noch äußerſt verworrenen Situation als das Haupt 


ergebniß des erſten Theils der Seſſion betrachten, ſo ſind doch daneben 
auch die konkreten und rein praktiſchen Reſultate nicht außer Acht zu 


laſſen. Durch die drei verwandten Geſetze zum Schutz der Urheber“ 
rechte an Werken der bildenden Künſte, an Muſtern und Modellen 
und an Photographieen wird endlich einem Bedürfniß Genüge gethan, 
deſſen Befriedigung im Intereſſe der Gerechtigkeit ſowohl wie der 
Hebung von Kunſt und Kunſtgewerbe längſt unabweislich war. I 
dem Geſetz betreffend Abänderung des Artikels 4 des Poſtgeſetzes if 


eine definitive Regelung des Berhällniſſes der Poſt zu den Eifen, 


und namentlich lebensgefährliche Uebergänge! Sehr oft iſt nicht ein“ 
mal, was überall der Fall fein ſollte, „geſtreut.“ Wer unter ſolchen 
Umſtänden nicht einen Arm oder ein Bein bricht, hat ſich's ſelbſt zu⸗ 
zuſchreiben. Sonſt iſt die „Eisbahn“ bei uns ſehr beliebt. Man 
braucht nicht weit zu gehen, um einen vergnügten Schwarm a 
blitzender Eisfläche anzutreffen — nicht blos bei Tage; einige verſpä⸗ 
tete Nachtwandler wollen kürzlich ſogar weit nach Mitternacht auf 
einer derartig trügeriſchen Bahn noch Eisläufer bemerkt haben. 
Welch' eine Paſſion! 

Wie die Verhältniſſe im Großen und Kleinen, im Allgemeinen 
und Beſonderen auch fein mögen: wenn wir das bevorſtehende Fell 
nur in der rechten Stimmung begehen, wird es uns auch diesm 
ſeines Zaubers theilhaftig werden laſſen. E. 


Die Pynamit-Exploſton in Bremerhaven. 


Die „Weſerztg.“ vom 19 veröffentlicht den unterm 18. erſtatteten 
Bericht der vom Komite zur Unterſtützung der bei 


etreffenden Vorverſuche befanden ſich bei mehre⸗ 


ver Reichsgeſetzaebung in allen Punkten, wo es durch das öffentliche 


8 Geſchädigten nach Bremerhaven geſandten Mitglieder H 5. 
e 


er (der frühere Reichstagsabgeordnete), C. F. Geyer und Chr 
Bapendied. Es wird darin vorgeſchlagen, daß die beiden Kom tes in 
Bremerhaven und Bremen zu verſchmelzen, daß die Rechnungs⸗ und 


Kaſſenführung in Bremen zu konzentriren, daß in Zukunft die bremer“ 


havener Mitglieder des Komites für die Vertheilung der dewilligten 
Gaben und für die Pflege und Beaufſichtigung der Unterflügten in der 
Untermefergenend zu ſorgen und in gleicher Weiſe die bremer Komite“ 
mitglieder in Betreff der Hülfsbedürftigen in Bremen und dem übrl 
en Deulſchland zu verfahren haben. Bei allen Unterſtützungen fel 
dauptfächlich ins Auge zu faſſen, daß dieſelben dauernder Natur 
fein müß en, alſo auf eine längere Reite von Jahren für den Unter 
halt der Witwen, für die Pflege und Erziehung der Waifen und viel‘ 
leicht lebenslänglich für die Verſtümmelten ausgedehnt werden müßte: 
Selbſtredend fol dabei die Stillung der augenblicklichen Noth uicht 
verabfäumt werden. Der Bericht prüft darauf den Umfang der vor“ 
handenen Roth; es heißt daruber: „Vor unferen Augen entrollt ſich 
ein entfetzliches Bild des Elends; durch das grauenhafte Verbrech 
gm etwa 210 Menſchen völlig brot⸗ und hülflos geworden, indem ib 
rnäß rer und Verſorger ſich entweder unter den bis jetzt aufzefunde, 
nen 81 Leichen, den außerdem noch Vermißlen oder den noch lebenden 
furchtbar berftümmelten Opfern der Kataſtrophe befinden. Sch 
verwundet und verſtümmelt find etwa 20, Wittwen oder alte, bielamd 
von ihren getödteten Söhnen unterftügte Eltern find etwa 56 vorhan 
den, vater oſe Kinder find bis jegt elwa 135 anzunehmen. Alle find in 
bittere Noth und Armuth verſetzt worden; es find Frauen darunter, deren 
6oder 7 Kinder theils noch im zarteſten Aller ſtehen, da die Gemorde 
meiſtens junge kräftige Arbeiter ren. Will man hier alfo in der oben 


angegebenen Weife helfen, fo wird man für die Waller Im Dirrhrdmil! 
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bahnen in einer Weile gewonnen, welche ohne die Eiſenbahnen mit 
unbilliger Härte zu behandeln, der Poſtver waltung ermöglicht, wie 
Bisher auf der Bahn ſegensreicher Reformen zu verharren. Die noch 
in der jüngſten Zeit erledigte Novelle zum Münzgeſetz thut den letzten Schritt 
zur Durchführung der reinen Goldwährung. Das Geſetz Über die Befeiti- 
gung von Anſteckungsſtoffen bei Viehbeförderungen auf Eiſenbahnen trägt 
einem vitalen Intereſſe der Viehzucht Rückſicht. Neben dieſen zum 
Abſchluß geführten Geſetzen iſt eine Reihe anderer Vorlagen, unter 
ihnen beſonders die beiden das Hilfskaſſenweſen betreffenden Geſetz⸗ 
entwürfe und die Konkurkordnung, in der Berathung ſoweit gefördert, 

daß ihre vollſtändige Erledigung in dem zweiten Theile der Seſſion 
vorausſichtlich erreicht werden kann. Bedenkt man außerdem, daß 
neben dieſer mannigfallisen legislatoriſchen Thätigkeit und der Bera ; 
thung des Reichshaushaltsetats der Reichstag auch noch den Landes⸗ 
haushaltsetat für Elſaß⸗Lothringen und eine Anzahl Partikulargeſetze 
dieſes Landes abſolvirt hat, ſo wird man den Fleiß des Reichstages 
umſomehr anerkennen müſſen, als derſelbe bekanntlich am Beginn der 
Seſſton längere Zeit auf genügenden Arbeitsſtoff warten mußte. Um 
der Wiederkehr dieſes letzteren Uebelſtandes dauernd vorzubeugen, ſind 
in jüngſter Zeit die Pläne wegen anderer Einrichtung der Seſſion be⸗ 
ziehungsweiſe wegen Verlegung des Etatejahrs, auf's Neue zu leb⸗ 
hafter Erörterung gelangt. Man kann nur hoffen, daß es auch in 
dieſer Beziehung noch in der gegenwärtigen Seſſion zu einem erſprieß⸗ 
lichen Ergebniß komme. 

— Die parlamentariſche Soirée des Fürſten 
Bismarck am Sonnabend war, wie die „M. 3.” ſchreibt, 
zahlreich beſucht. Die Unterhaltung berührte die meiſten ſchwebenden 
Fragen der äußeren und inneren Politik. Der Reichskanzler ſprach 
lange und eingehend über die Preſſe. Er zog Vergleiche zwiſchen 
den ausländiſchen und den vaterländiſchen Blättern, behauptete, daß 
die auswärtige Preſſe ſich in kleinen Details verliere, während die 
deutſchen Journale mehr thatſächliche Mittheilungen enthalten. Der 
Fürſt berührte noch einmal die offiziöſe Preſſe und verſicherte, 
daß er keine, wie immer geartete Beziehungen zu derſelben habe. 
Er die ponire über kein anderes Blatt, als über den „Reichs Anzeiger“. 
In Bezug auf die orientalifhe Frage äußerte der Fürſt, Niemand 
wiſſe, was mit den inſurgirten chriſtlichen Provinzen der Türkei zu 
machen ſei. Die Nachrichten über die Mobilmachung Rußlands ſeien 

von Berlin ausgegangen, und es werde nach dem Thäter recherchirt; 
es handle ſich wahrſcheinlich um ein Börſenmanöver. = 
— Wir haben ſchon erwähnt, daß der Kultusminiſter Falk 
dem Vernehmen nach im Abgeordnetenhauſe von der Annahme der 
Synodalordnung ſein Verbleiben im Amte abhängig machen wird, 
[Eine Korreſpondem der „M. 3.“ beflätigt dies mit dem Hinzufügen : 
[Es iſt indeſſen nach Lage der Dinge nicht zu erwarten, daß die An⸗ 
ſtrengungen der Orthodoxen ſowie der kirchlich Radikalen ſoweit ger 
lingen, um das Zuſtandekommen des Werkes zu gefährden. Soweit 
ſich überſehen läßt, wird das Abgeordnetenhaus ſich mit $ feiner 
Stimmen für das Werk entſcheiden, während im Herrenhauſe nur % 
dagegen ſtimmen dürften.“ 0 
— Graf Arnim erfährt in einer berliner Korreſpondenz der 
„Köln. 31g.“, welche wahrſcheinlich auf offinöſe Quellen zurückgeführt 
werden wird, einen neuen Angriff. Dieſer lautet wörtlich: 
Der Reichskanzler lezt in den durch den Prozeß Arnim zur 
öffentlichen Kenntniß gelangten Depeſchen ein beſonderes Gewil 


E 


25 e Thatſache, welche uns verbürgt wird, daß bereits zwel 
Monde Sturze von Thiers an einen berliner Bankier von 
Paris aus telegraphirt wurde, der Sturz Thiers' ſei in Folge der 
Poſition des deulſchen Bolſchafters unvermeidlich, und daß Dies die 
Beranlaſſung zu bedeutenden Verkäufen von franzöſiſcher Rente 
wurde. Zugleich liefert dieſe Thatſache einen Beitrag dam, daß die 
Börſe nicht blos ein ſehr feines Gefühl bat, ſondern Fühlhörner ber 
ſitzt, welche bis in die Kabinette der Botſchaften reichen. 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“, die nach den neueſten Verſicherungen 
des Fürſten Bismarck freilich nicht mehr als ſein Organ betrachtet 


werden kann, druckt dieſen Artikel ohne jede Bemerkung ab. — In 


Paris iſt die Broſchlre „P. o Nihilo“ ſoeben in framöſiſcher Ueber 
ſetzung erſchienen. } 

— Die von Dr. Rudolf Meyer anläßlich feiner Affaire mit 
Dr. Bamberger in Ausſicht geſtellte Petition an den Reichstag wird 
nun veröffentlicht. Dieſelbe gipfelt in der Bitte: 

Eine Aenderung reſpeklive eine authentiſche Auslegung der Ver⸗ 
faſſungsurkunde des deutſchen Reiches herbeiführen zu wollen, welche 
den Reichstagsmitgliedern das Privilegium ſtrafloſer Beleidigung und 
Verleumdung entzieht und Beſtimmungen trifft, daß dieſelben nicht 
nur wie jeder andere Deutſche für diefe Vergehen dem ordentlichen 
Richter unterſtehen, ſondern auch, daß der Sühne dieſelbe Publizität 
gegeben werde, wie ſie die Veranlaſſung dazu gefunden, d. h. daß ein 
wezen ſolcher Vergehen gegen ein Mitglied des Reichstages gefälltes 
Urtheil wörtlich vom Präſi denten des Reichstages in einer Sitzung 
des letzteren verleſen werden muß. 

— lPerſonalien] Die Nachricht, daß ver Regierungsaſſeſſor 
v. Kurowski, welcher ſeit ängerer Zeit im Auswärtigen Amte be 
ſchäftigt iſt, als Hülfsarbeiter an Stelle des zum ſtändigen Rath bei 
dem preußiſchen Ober⸗Verwaltungsgerichte ernannten Geh. Regierungs⸗ 
rathes von Meyern in das Staatsminiſterium berufen ſei, beruht, wie 
der „Weſerztg“ von hier geſchrieben wird, auf einem Mißverfländniß. 
Herr v. Kurowski wird, wie bisher, im Auswärtigen Amle verbleiben, 
gleichzeitig aber die Funktionen übernehmen, mit welcher Graf Wendt 
u Eulenburg beauftragt geweſen iſt, d. h. die Vermiltelung zwi⸗ 
{hen dem Reichskanzler oder vielmehr dem Präfidenten des preuziſchen 
Staats miniſteriums und dem Letzteren. Jrrthümlich iſt übrigens auch 
die Vorausſetzung, daß Herr von Kurowöki bisher ein beſonderes De⸗ 
kret im e Amte, das ſehr uneigenklich fo 88 Preßde⸗ 
zernat, inne gehabt habe. — Wie die „B 8.” ſchreibt, hat der Abg. 
Lasker feinen Austritt aus der Reichsjuftizkommiſſion erklärt, und 
zwar aus Geſundheitsrückſichten und ade dee 7 Wie hie⸗ 
ſige Blätter berichten, ſollen bei dem Wiedereintritte des Abgeordneten 
Majunke als Chefredakteur der „Germania“ zwiſchen ihm und dem 
bisherigen interimifiifhen Chefredakteur Cremer Differenzen ent⸗ 
ſtanden fein und dieſe den Austritt des Herrn Cremer aus der Re ⸗ 
daktion des genannten Blattes veranlaßt haben. — Majunke befindet 
ſich übrigens, wie die Germ.“ heut meldet, nicht in England, fondern 
bei feiner Mutter in Sch eſien. Das Blatt zählt in der Zwiſchenzeit 
alle die Ovationen auf, die dem Genannten anläßlich feiner Freilaſſung 
dargebracht worden ſind. 

— Der „St.⸗Anz“ Nr. 299 publizixt die Bekanntmachung. betr. die 
von den Eichämtern zu erhebenden Gebühren. Vom 30. November 
1875, ſowie das Privilegium wegen Ausfertigung auf den Inhaber 
lautender Kreisobligationen des Kreiſes Beuthen im Betrage von 
375,000 Mark. 

Aus dem Fürſtenthum Lippe, 18 Dezember. [Die be⸗ 
vorſtehende Huldig ung.] Man ſchreibt der „Weſtf. Ztg.“: 
Nach Vorſchrift der Verfaſſungsurkunde vom Jahre 1830, welche be⸗ 
kanntlich das rechtsgültige Grundgeſetz des lippe'ſchen Stagtes fein 
oll, obaleich daſſelbe oftroyirt worden iſt, muß der Landtag nach dem 
Tode des Fürſten innerhalb 21 Tagen zur Huldigung des Nachfolgers 
einberufen werden. Da dieſe 21 Tage am 29. d. M. ablaufen, fo ift 
man mit Recht geſpannt darauf, was Fürſt Woldemar thun wird, da 
kein beſchlußfähiger Landtag exiſtürt. 


Oeſerreich. 


Wien, 18. Dezember. U-ber die Wirkſamkeit des deutſchen 
Botſchafters, General von Schweinitz, am öſter⸗ 
reichiſchen Hofe wird der „V. Zig.“ von hier Folgendes geſchrieben: 

Der Botſchafter hat fein Hauptaugenmerk auf die — wenn man 
fo ſagen darf — Bekehrung jener exkluſiven Kreiſe gerichtet, welche 
trotz des abſolut friedlichen und freundſchaftlichen Verhältniſſes zwi⸗ 
ſchen hier und Berlin ſich eines gewiſſen Reſtes von Mißtrauen nicht 
ganz zu entſchlagen vermochten. Herr v. Schweinitz war bemüht, die 


deutſchfreundlicher, einflußreicher Theil dle Polztik des Fürſlen Bis⸗ 
marck bekanntlich 28 3 29 e ki, in einziges 
dieſer Organe rühmen, vom deulſchen Botſchafter irgendwie befonders 
berückſichttat worden zu fein, und es ift nicht zu viel last wenn 
man behauptet, daß vom General v. Schweinitz gar kein hieſt 
Journal auch nur eimelne Nachrichten zugewieſen bekommen bat. 
Genugthuung kann Ponftatirt werden, daß unter dieſem Bolſchafter 
noch keine, wie immer geartete Beſchwerde wegen eines Zeitungsarti⸗ 
kels erhoben worden ſei. Hierbei muß allerdings berückſichtigt werden, 
daß zwiſchen dem General v. Schweinitz und dem Grafen Andraſſvy 
in dieſer Richtung die gleichen Anſchauungen obwalteten. Beide 
Staatsmänner vermieden jede ſournaliſtiſche Polemik und es wurde 
gar kein belonderes Geheimniß daraus gemacht, daß ſie ſich gegen⸗ 
ſeltig das Verſprechen gegeben hatten, ſich nie durch irgend welche 
journaliſtiſchen Auslaſſungen, ſei es aus öſterreichiſchem oder aus 
preußiſchem Lager, und folten dich dieſelben auch in offiiöfen Orga⸗ 
nen präfentiven, reizen, beeinfluffen oder im gegenfeitigen Vertrauen 
irre machen zu laſſen. 


Einiges Aufſehen erregt die Banketrede 
bei Gelegenheit der am Sonnabend in der „Konkordia“ in Wien zu 
Ehren des Profeſſors v. Holtzendorff gehaltenen Feſtkneipe; Schmer⸗ 
ling ſprach über die Ideale von 1818 und bezeichnete „als den ſchönſten 
Theil ſeines Lebens die Zeit, wo er als Exkluſiv⸗Oeſterreicher gemein⸗ 
ſam mit Deutſchen für Deutſchland wirkte.“ Deutſchland hat dieſe 
Wirkung des „Exkluſiv Oeſterreichers“ damals allerdings bart genug 
empfunden. Im Uebrigen zeigt Schmerling, wie immer, guten Muth 
und bezeichnet es als Deviſe der Gegenwart: „Arbeit, Arbeit auf 
allen Gebieten, geiſtig und phyſiſch.“ Allerdings fehlt es noch an der 
friſchen, fröhlichen geiſtigen Arbeit in den Maſſen Oeſterreichs, und 
darunter leidet ganz beſonders auch das Abgeordnetenhaus in Wien 
wie in Peſt: überall fehlt es an Kapazitäten und Arbeitskräften in 
den Ausſchüſſen. — Im Abgeordnetenhauſe zu Peſt wurde der Ge⸗ 
fegentwurf auf Erhöhung der Einkommenſteuer am 10 
und der für Aufnahme einer Goldrentenanleihe von 80 Millionen in 
zweiter Leſung angenommen. | 

Frankreich. 3 

Paris, 18. Dezbr. Die „République rangaife” 
noch jetzt über den Beitritt Frankreichs zur e Se 
reform nicht tröften; fie nennt denſelben einen der für ihren Patrio⸗ 
tismus ſchmerzlichſten Akte der framöſiſchen Diplomatie, wirft dem 
Herzog Decazes, der doch hier nur in die Spuren Thier's, Rému⸗ 
ſat's und Jules Favre's getreten war, noch einige Steine nach und 
äußert die beſtimmte Ueberzeugung, daß man den geſtrigen Beſchluß 
bereuen, daß es aber dann zu ſpät ſein werde. Warum zu ſpät? In 
fünf Jahren kann ja das neue Uebereinkommen gekündigt werden. 
Aber freilich, in fünf Jahren wird Herr Gambetta vielleicht am Ru⸗ 
der ſein und mit einer neuen Oppoſition zu thun haben, der er wie⸗ 
der begreiflich machen wird, daß die ganze Schuld auf Decazes falle, 
wie dieſer ſich auf Thiers und Thiers wieder auf Emil Ollivier aus» 
redet. Zuletzt wird es Niemand geweſen ſein, der dieſen an ſich ſo 
harmloſen und nur durch den Großmachtsdünkel zu einer wichtigen 
Frage aufgeblähten Emanzipationsakt vollzogen hat. Wenn er ſich 
bewähren ſollte — etwa wie der Suezkanal, welches Unternehmen 
unter dem Kaiſerreich von der geſammten Oppoſition als eine einfache 
Beutelſchneiderei behandelt wurde — dann werden ſich eines Tages 
noch Decazes, Thiers, Gambetta und Ollivier um das Verdienſt 


Schmerlings 


15 wegzuläugftende Reſerde zu bekämpfen, welche in einem Theile | würde in das Land der Pyramiden get 3 
unſerer Wa krachen Weit gegen die deutſche Reichs politik, und | u, u as land der Pyramiden getragen zu haben. 
id ie * e a‘ n Fürſten Ease; PVaris, 18 Dezember. Das Reſultat der Senatswahlen hat eine 
— wird, Er 1e 9 N nur den Se en doppelte Wirkung: einmal hat es im Senat einen e 


n | den Sch 

als wäre e ibm um eine Einwirkung in deutſch⸗ nationalem Sinne 
auf das Gros der Bevölkerung zu thun eben um das erwähnte Miß⸗ 
trauen der gedachten exkluſtven Kreiſe in patriotiſcher Hinſicht nicht 
zu nähren. Die Folge hiervon war, daß die wirklich deulſch⸗nationa⸗ 


ſungstreuer Senatoren geſchaffen, den Senat verhindert eine orleani⸗ 
ſtiſche Körperſchaft zu werden; und dann hat es die Ausſichten auf 
republikaniſche Ergebniſſe der Senatorenwahlen des Landes wie der 
len Elemente, welche nicht in jenen bohen Regionen zu ſuchen find, allgemeinen Abgeordnetenwahlen außerordentlich geſtärkt. Die Freunde 
zuweilen der Auffaſſung Raum gaben, wie z. B. gelegentlich des po⸗ der Verfaſſung vom 25. Februar ſind ermuthigt, ihre Gegner einge⸗ 


lẽneilichen Verboles gegen die Abhaltung der Sedanfeier, daß der N ; i 
Sie Bat de e de e ab e e de Feen, d er aa delt bin ne ae 


nicht immer mit dem gehörigen Nachdrucke vertrete. Allein General 
v. Schweinitz ließ ſich dadurch von der Verfolgung feines Zieles nicht ob fie nun früher oder ſpäter eintreten wird, ob Buffet nun heute 
fällt oder morgen. Auf der Linken ſcheint man ſich über fein etwaiges 


wenigſtens 8 bis 10 Jahre lang erhebliche jährliche Unter ſtützung für 

Pflege und Erziehung verwenden müſſen, manchen Wittwen und vielen 
der Verſtümmelten aber wohl lebenslänglich zu helfen haben. 
Dazu dürfte aber kaum ein Kapital von 300,000 \ 

wenn man annimmt, bag daſſelde ſich in etwa 10 Jahren Aura wird.“ 
Das Komite hat in Folge des Berichts einen neuen Aufruf ver⸗ 
Bffentlicht, der um die Sendung recht reicher Gaben bittet: 


bis 
5 ezeichnet. 

fende e des Thomas iſt am 17. Vormittags im bremerhave⸗ 
ner Krankenhauſe ſezirt worden; es ergab die Sektion eine Fraktion 
der Hirnſchale und daß eine Verletzung des Gehirns ſtaltgefunden habe. 
Die Kugel wurde dicht in der Nähe der rechten Augenhöhle vorgefunden. — 
Der wabre Name des Thomas ſcheint Willtam King Alexander 
zu ſein und dürfte, der „Weſerztg.“ zufolge, der Böſewicht in verwandt⸗ 
ſchaftlcher Beziehung zu einem bekannten newyorker Hauſe, Eigner 
einer Dampferlinie zwiſchen Havanna und Newyork ſtehen. Es drängt 
ſich die Frage auf, ob das Attentat der er ſte Verſuch des Thomas 
geweſen if. Das Schlickſal der 17 of Boſton“, die 1870 ſpurlos 
derloren ging, fordert die Vermuthung heraus, daß vielleicht gegen fie 
der Mordplan geglückt iſt und daß Thomas, nachdem er die Früchte 
ſeiner That aufgebraucht, jetzt ſich zu einem neuen Schlage genöthigt 
fiebt. Daß er in finanziell bedrängten Umſtänden lebte, geht aus 
mehrfachen Anzeichen hervor. 5 

In unfrer Sonntagsnummer fand auch der Artikel der „Tribüne“ 

Aufnahme, welcher von dem Verhängniß erzählt, das die Familie eines 


in Sachſen wohnenden Induſtriellen betroffen. Diefe Notiz iſt [Herz gedrückt. — Die Vertreter der Gerichtsbehörde von Mons und 


auf einen angeſebenen Fabrikbeſitzer in Magdeburg bezogen worden, 
welcher ſeinen Sohn nach Bremerhaven zu Schiffe geleitet hatte und 
bei dem ſchrecklichen Unglücksfalle am 11. d. M. fein Leben verlor. Wie 
uns von glaubwürdiger Seite mitgetheilt wird, entſpricht die Aus ⸗ 


ſchmückung dieſer Thatſache nicht ganz den wirklichen Verhältniſſen. 


Der Sohn jenes Fabrikbeſitzers iſt ein junger Kaufmann, der nach Erſtickungstod fand. 


Newyork reifen wollte, um feinen kaufmärniſchen Geſichtskreis zu er⸗ 
weitern, derſelbe war weder „euxopamüde“, noch ſonſt genöthigt „fein 
Glück zu ſuchen.“ Daß er auf dem „Deutſchland“ nicht verunglückt 
fein konnte, läßt ſich nad Be und Ort leicht berechnen; da er ſich 
dann unmöglich auf der „Mosel, hätte einſchiffen können. Der Vater 
ſtard nicht an Bord der „Moſel“ fondern am Lande, nachdem er von 
ſeinem Sohne Abſchied genommen hatte. g 


Die Grubenexploſton bei Frameries. 


Noch erſchüttert von den furchtbaren Unglücksfällen des Dampfer 
„Deutſchland“ und in Bremerbaven, vernehmen wir die Kunde don 
einer neuen grauenvollen Kataſtrophe. Der Telegraph hat die Explo⸗ 
fton in den Kohlengruben zu Frameries bei Mons bereits gemeldet 
und jetzt berich et die „Gazelte de Mons“ hierüber Folgendes: 

Am 16. d. M. gegen 8% Uhr Morgens, im Augenblick, wo 125 
Arkiiter in den unterirdiſchen Werken in einer Tiefe von 520 Meter 


R 
ein. 


M. ausreichen, jelbit | Mit Blitzesſchnelle verbreitete ſich das Gerücht in der Gemeinde Fra⸗ 


5 19. waren in Bremerhaven und Bremen zuſammen 91983 M. | Opfer umgeben. Die fofort 8 Gendarmerie hatte alle 


abbringen. Eben darum hielt er ſich auch von der Preſſe fern, deren 
dient hat: „Nach dem Einzuge in Paris im Jahre 1814 promenirten 


die drei alltirten Monarchen, der König von Preußen, der Kai er 
Rußland und der Kaiſer von iwf a 


Oeſterreich, im Zivilanzuge durch die 
eleganteſten Straßen der Seinchauptſſadt und kamen in die Kane, an 
einen parifer Bürger eine Frage richten zu müſſen. Mit jener Höfe 
lichkeit, welche ſelbſt die Revolution dem alten Franzoſen nicht rauben 
gekonnt, ertheilte der Pariſer Auskunft und es ent wickelte ſich eine Un⸗ 
terhaltung, die ſelbſt für den fonft fo ſchweigſamen Friedrich Wilhelm 

J. intereſſant genug war, um ſich an derſelben zu betheiligen. Als 
ſich die drei Herrſcher von dem Pariſer trennten, bat letzterer um die 
Namen feiner neuen Bekannten, welche ihm inclufive der vielbedeuten⸗ 
den Titel bereitwilligſt zur Kenntuiß gebracht wurden. Der Franzoſe 
verbeugte ſich mit ganz fürſtlicher rde und bezeichnete das Zuſam⸗ 
mentreffen als ein um fo erfreulicheres, da er ſelbſt der Kaiſer von 
Ehina ſei. — Soweit wäre nun die Familienverwandſchaft unſerer 


noch nichts Genaueres weiß, (wahrſcheinlich ein ſchlagendes Wetter). 


arbeiteten erfolgte eine furchtbare Explofion, über deren Urſachen man 
Faſt alle in der Grube befindlichen Arbeiter wurden 


ofort getödtet. 


meries und den nächſtliegenden Ortſchaften, und in kürzeſter Zeit 
waren die Zugänge der Grube von einer jammernden und wehklagen⸗ 
den Menge, von den Freunden und Verwandten der unglücklichen 
Mühe, um die vor Schmerz gam außer ſich geralhenen Angehörigen 
von unbedachten Schritten abzuhalten — Sobald man einigermaßen 
zur Beſinnung gekommen, wurden ohne Verzug alle Rettungsmaß⸗ 
regeln getroffen, doch wurden die erſten Schritte durch den Einſturz 
gewaltiger, den Zugang ſperrender Maſſen ſehr erſchwert. Nichts 
deſtowegiger konnte man nach verhällnißmäßig kurzer Zeit ſchon die 
zehn erſten Arbeiter, die alle durch Brandwunden ſchwer verletzt 
waren, an das Tageslicht ſchaffen. Alle — alſo 115 Arbeiter 


j . Erzählung, für deren Neuheit einzuſtehen etwas ſchwer fallen mit e, 
find, wie man mit ziemlicher Gewißheit annehmen muß, getödtet.] konſtati t, ind i ; 5 
Bie 8 Uhr Abends, alſo nach 12ſtündiger unabläſſiger Arbeit wurden ben Rußland mit N . a Bulle 


50 Leichen aufgefunden, und die ganze Nacht hindurch wurde das 
traurige Werk fortgeſetzt. Hermerreißende Szenen trugen ſich am 
Eingange der Grube zu, ſobald neue Leichen an das Licht gebracht 
wurden. Eine vor Schmerz faſt wahnfinnige arme beſahrte Frau 
fand unter den Leichen ihren Mann ‚und ihre drei Söhne. Ihr 
Jammer war unbeſchrechlich. An einer Stelle der Grube fand man 
einen Vater, der mit zweien feiner Söhne zugleich gelödtet worden 
war. Er hielt die beiden blutjungen Leute noch im Tode feſt an ſein 


daß ſolche hohe 
erren auf ihren Incognitopromenaden weder „einſam noch allein“ 
nd — durchaus nicht ſchwer Namen und Wohnung des angeblichen 
Kaiſers von China ermitteln zu laſſen. Diefer erhielt eine Einladung 
zu einem der nächſten Abende und wurde in der betreffenden Soiree 
von den anweſenden zahlreichen Fürſtlichkeiten mit allen ihm gebiih- 
renden Ehren empfangen. Wir vermuthen, u ältere Leſer, welche 
noch jene vielgenannte Grammatik bei ihren Sprachſtudien benutzt 
Beben, Worpen me 6 deſchichie der „B. B. Ztg.“ angenehm ange⸗ 
der ſtaatlichen Minenverwaltung ſind behufs Einleitung der Unter⸗ 


ſuchung ſofort an der Unglücksſtätte erſchienen.“ 

Das „Organe de Mons“ fügt hinzu, daß die Mehrzahl der ver ⸗ 
unglückten Arbeiter (122 von denen 111 fofort getödtet wurden und 4 
Leichen am 17. d. M. noch nicht aufgefunden waren) einen plötzlichen 
Die Züge Einzelner trugen einen heiteren, 
lächelnden Ausdruck, fie ſcheinen während eines ſcherzenden Geſpröchs 
von der Exploſion überraſcht und ohne jeden Kampf augenblicklich 
verſchieden zu ſein. Andere Leichen freilich ſind fürchterlich verbrannt, 
verſtümmelt und förmlich zermalmt. Die Gewalt der Erplofion war 
fo groß, daß fie ſich bis nahe an die Erdoberfläche erfiredie und dort 
am Eingange den Einſturz mächtiger Erdmaffen veranlaßte. Alles 
Holzwerk in der Grube iſt zerſchmettert, auch wurden viele Pferde 

etödtet. Die Grube von Frameries, wo das entſetzliche Unglück ſtatt⸗ 
and, gilt als eine der am beſten eingerichteten Belgiens, ſie ſoll mit 
den praktiſchſten Ventilationsvorkehrungen verſehen geweſen ſein. Ob 
die Kataſtrophe durch die Unvorſichtizkeit eines Arbeiters, oder durch 
eines jener ſchlagenden Wetter, die ſich niemals vollſtändig abwenden 
laſſen, hervorgerufen wurde, ſteht noch nicht feſt. 


„Richard Wagner's „Lohengrin“ ging am Mittwoch im 
wiener Hofburgtheater in feiner neuen prachtvollen ſceniſchen Aus⸗ 
Nattung zum erſten Male über die Bühne, und bereitete dem Kompo⸗ 
niſten eine ähnliche rauſchende Odation, wie der „Tannhäuser“; na⸗ 
mentlich nach dem erſten und dem zweiten Akte war der Beifall, wie 
die Preſſe“ meldet, geradezu frenetiſch. Die Vorſtellung währte bis 
11 Uhr. Am Schluſſe der Aufführung mußte auf ftürmiſches Hervor⸗ 
rufen Wagner erſcheinen. Er verabſchiedete ſich von dem auf der 
Büßzne verfammelten Perſonal mit Händedrücken und Dankes bezeu⸗ 
gungen. Und als das Publikum nicht nachließ zu applaudiren, ſprach 
er einige Worte, etwa folgenden Inhaltes: Das Vorhangauffiehen 
habe ihn auf der Bühne überraſcht, gerade als er den Künſtlern den 
Dank ausdrückte für die liebenswürdige und über die Maßen ſchöne 
Aufführung der Oper. Er danke ferner für die vielen Beifallsſpenden 
und er hoffe, man werde es verzeihen, daß er früher ſich bier in fo 
vertraulicher Weiſe gezeigt habe. Hierauf erfolgte erneuter ſtürmiſcher 
Beifall auf der Bühne wie im Auditorium und damit batte die Ova⸗ 
— — ion ihr Ende gefunden. 

* Die Geſchichte von den 4 Sonveränen auf einem Bauern⸗ 
wagen, welche die „Bürg.⸗Ztg.“ neulich erzählte, wird von der „N. Pr. 
Ztg.“ für erfunden erklärt. Zugleich bringt die „Germ.“ dazu folgen⸗ 
des Seitenſtück, welches möglicherweiſe der Geſchichte als Urbild ge: 


—— — — —2ͤ—ñ—8ꝓ 


reißen, die Ideen des Fortſchritts, der Selbſtſtändigkeit und Menſchen⸗ 3 


Verbleiben bis nach den Wahlen nicht beſonders zu bekümmern; bier 
ſelbe rechnet darauf, daß das Preſtige des Hrn. Buffet nun unwieder⸗ 
Bringli verloren iſt und daß die von einem fo unpopulär gewordenen 
Miniſter empfohlenen Kandidaturen der republikaniſchen Sache nicht 
mehr ſchaden können. Was die Senatorenwahl vom 17. d. betrifft, fo 
bat dieſelbe nur für einen Kandidaten die abſolute Mehrheit geliefert: 
für den Kriegsminiſter de Ciſſey. Es iſt bereits gemeldet worden, daß 
die Linke ſich entſchließen würde, denſelben nicht bis zum Schluß zu⸗ 
rückzuweiſen. Jedenfalls darf man annehmen, doß die Linke bei feiner 
Ernennung mitgewirkt hat. Ueberhaupt iſt es eine eigenthümliche Er⸗ 
ſcheinung, daß bei dem Wahlzettel der Linken das militäriſche Element, 
Generale und Admirale, keineswegs zu kurz gekommen iſt. Hoffentlich 
geht die Wahl am Sonnabend Abends zu Ende. Bis jetzt ſind gewählt 
57 Mitglieder der verſchiedenen Linken, 11 der äußerſten Rechten, 2 
und mit General de Ciſſey 3 Mitglieder der Rechten. 
Großbritannien und Irland 

London, 18. Dezember. Ueber ein Gerücht von der bevor⸗ 
ſte henden Abdankung der Königin Viktoria wird der 
V..“ Folgendes Nähere von hier aus gemeldet: 

Das Gerücht, deſſen Vater natürlich der Wunſch einer mehr oder 
weniger einflatzreichen G. ſellſchaſtsklaſſe iſt, pflegte in früheren Zeiten 

äufizer und regelmäßiger wiederzukehren, als während der letzten 
hre, wo die hinter demſelben ſtehenden Erfinder und Intriguanten 
vor der öffentlichen Meinung enthüllt nd diskreditirt waren. Bei 
dem bloßen Gerücht hitte es früher nicht fein Bewenden; es trat 
vielmehr klar zu Tage, daß eine förmliche Verſchwörung von Tory⸗ 
lords, Hofſchranzen, Luxus händlern u. ſ. w. beſtand, die ſich die Auf: 
abe geſtellt halte, der Königin das Regieten zu verleiden und durch 
ge und Verleumdund, durch die ſchamloſeſten Intriguen und Kar 
balen den erſehnten Thron wechſel zu ermöglichen. Dieſes böſe Spiel 
mit den Gefühlen der Königin, das ſich anfangs gegen ihren Gatten 
und ſpäter gegen ihre eigene Perſon richtete, dauerte ſo lange, bis die 
Mehrheit der Nation die Geduld verlor und namentlich die Arbeiter 
Haſſen ſich unter Mr. Brighti's Führung erhoben, um dem ſchmach⸗ 
vollen Treiben entrirtet Halt zu gebieten. Die aus der Tiefe der Nas 
tion hervorbrechende Sympathie für die Königin nahm damals eine ſo 
drohende und unzweideutige Haltung an, daß die aus Höflangen, Land ⸗ 
junkern, Wettrennern, Hoflieferanten et hoc genus ommne beſtehende 
Partei des Prinzen von Wales erſchrak und verſtummte Mehrere Jahre 
lang war Alles ſtill und ſelbſt die Schmutz⸗ und Winkelpreſſe wagte 
es nicht⸗mebr, den Ruf der hohen Frau anzutaſten und einen Thron⸗ 
wechſel zu Gunften des Prinzen von Wales der Nation als wünſchens⸗ 
werlh anzupreifen. Aber da it das „Gerücht“ wieder, von dem wir 
längſt das letzte Wort gehört zu haben glaubten, und cs iſt auch 
Methode darin, obgleich die zu Grunde liegende Berechnung im Augen⸗ 
blick“ noch weniger Erfolg verſpricht, als bei früheren Gelegenheiten. 
Die Königin Victoria, deren Geſundheit ſich in letz er Z it ſehr ge⸗ 
kräftigt hat, denkt natürlich nicht daran, vom Throne zu fleigen, um 
ihrem Sohne den Platz zu räumen, wenn fie ih auch nicht eniſchließen 
kann, den Höflingen und Hoflieferanten des Weſtend zu Gefallen, ihre 
Wittwentrauer abzulegen, um bei Hofbällen vorzutanzen, eine neue 
Aera der Luxusverſchwendung einzuweihen, Wettrennfeſte durch ihre 
Löniglihe Gegenwart zu beleben und dem „Geſchäft“ des „Vanily 
air“ eine mächtige Anregung zu geben. Daß ſie ſich dazu nicht ent⸗ 
liegen kann, wird ihr von den erwähnten Bevölkerungsklaſſen fehr 
ium Vorwurf gemacht, während es das unerſchütterliche Fundament 
ihrer Popularität bei den nicht an Vanity Fair intereſſirten mittleren 
und unteren Volksſchichten bildet. Die Treue, womit die königliche 
Witwe ihren Guten betrauert und den einen großen Schmerz ihres 
Lebens vor Anſechtung und Profanation bewahrt, iſt eine fo ſellene, 
rührende und bewunderungs würdige Erſcheinung, daß man wohl die 
Sympathie begreifen kann, womit die noch für altgermaniſches Fa⸗ 
milienleben empfänglichen Bürger- und Arbeiter familien ihre Königin 
verehren. Schon um des willen iſt ter, wie wir vermuthen, wirklich 
beſtehende und wieder auf zewärmte Plan, einen Thronwechſel zu Wege 
zu bringen, ganz ausſichtslos. „Kein vernünftiger Menſch — fagte 
Karl II. zu ſeinem Beuder Jacob — wird ſich einfallen laſſen, mich 
vom Throne zu ſtoßen, um Dich darauf zu ſetzen.“ Das war ſchon 
damals richtig und würde, auf den heutigen Fall angewandt, noch viel 
richtiger ſein. In Gegenſatz zu der Regierung Karls II. bewahr⸗ 
beitet die der Könizin Bictorſg den franzöſiſchen Spruch: „Unter 
einem Könige herrſchen die Weiber und unter einer Könkain die 
Männer.” Es iſt gerade der männliche Charakter, durch welchen die 
Regierungsperiode der Königin Vitoria den Beſtrebungen aller ihrer 
Vorgänger überlegen iſt. Um die bürgerliche Freiheit und die volks⸗ 
wirthſchaftliche Arbeit durch die Mancheſterſchule zur Herrſchaft zu 
bringen und England an die Sp tze des Weltmarktes zu ſtellen, daza 
gehörte ein männlicher Math, eine männliche Thatkraft und eine 
männliche Politik, zu der ſich keiner ihrer gekrönten Vorgänger empor⸗ 
zuſchwingen vermochte — Der Peinz von Wales iſt nach Indien ge⸗ 
ſchickt worden, um ihm Popularität zu erwerben — ein Artikel, deſſen 
er, offen geſagt, ſehr benöthiat war. Nach gewonnener Popularität 
wird der Prinz von Wales beim kehren, und dann werden wir eine 
verbeſſerte Auflage von jenem „Gerücht“ erhalten So viel iſt gewiß, 
daß wenn es der Torypertei Ernſt mit der »konſervativen Reaktion“ 
ift, und wenn, wie die primlichen Junker und Mr Gorſt ſagen, die 
konſervalive Reaktion eine Wahrzeit werden muß, die Königin Viktoria 
ihnen ſehr im Wege ſteht und der Prinz von Wales als König von 
England ihren frommen Wünſchen viel beſſer entſprechen mürde. 
Einſtweilen aber ſitzt die Königin Victoria noch feſt auf ihrem 
Throne, wie der Prinz von Wales auch immer auf feinem Elephanten 
ſitzen mag. Aber mehr werden wir im Laufe der Zeit von dieſer In⸗ 
trigue doch hören. ; 4 
Türkei und Donanfürſtenthümer. 

Der groß herrliche Ferman über das große tückiſche Ne 
formwerk begegnet in der Preſſe faſt aller Länder dem andauernden 
Zweifel an dem wirklichen Inslebentreten der ſchönen Verheißungen. 
Der Sultan denkt von ſeinem Reformwerk jedenfalls beſſer wie das 
„Journal de St. Petersbourg“ in Uebereinſtimmung mit der geſamm⸗ 
ten europälſchen Preſſe. Er hat dem engliſchen Botſchaſter, welcher 
ihm die Geburt eines Kindes der Herzogin von Edinburg zu notifi 
ren kam, die Verſicherung gegeben, daß die Reformen in kurzer Friſt 
zur vollſtändigen Ausführung gelangen würden. Das „Journal de 
St. Petersbourg“ druckt dagegen à propos dieſes neuen Ferman den 
Hatti⸗Sheriff von Gülhane vom 18. Februar 1856 ab, deſſen „hohen 
Werth“ die pariſer Signatarmächte am 30. März jenes Jahres aus⸗ 
drücklich anerkannt hätten. Das „Journal de St. Petersbourg“ hofft, 
daß ſeine Leſer aus dem Abdruck jenes alten Aktenſtückes erſehen wür⸗ 
den, daß man ſchon vor zwanzig Jahren in Konſtantinopel von der 
Nothwendigkeit einzuführender Reformen ebenſo überzeugt war, wie 
heute, und daß man ſchon damals zu Demfelb:n Programm gelangte. 

Wir fogen Programm, denn das geſtern veröffentlichte Reſkript 
beſchrͤnkt ſich, ganz wie der Hatti⸗ Sheriff von 1856, darauf, allge⸗ 
meine Ideen ju formuliren, welche einer Reform der Juſtiz, Admini⸗ 
firation und Finanzverwaltung zur Grundlage dienen follen; die Art 
der Ausführung feilzufegen, ſoll einer Spesiallommiffion vorbebalten 
bleiben, welche noch zu ernennen iſt. Wir befinden uns al ſo angeſichts 
eines von Neuem ausgegebenen und zum Theil modifiiirten Pro⸗ 
gramms, und es bleibt abzuwarten, worin ferne Ausführung ſich von 
der unterſcheiden wird, welche vor zwanzig Jahren ſtatt hatte, oder 
vielmehr nicht ſtalt batte. 


Die offiztlöſe wiener -Folitiſche Korreſp.“ bringt über das gleiche 
Thema einen ausführlichen Artikel, aus dem wir nachſtehende Auslaf 
ſungen hervorheben: 


Wenn alſo die Zeitungen, mit wenigen 


Wird den in Ausſicht genommenen Reformen bezüglich der Rechts⸗ 
pflege und der Verwaltung und in den türkiſchen Pröpinzen der neueſte 
Ferman des Sultans oder das zwiſchen den drei Kaiſerſtaaten verein: 
barte Programm zu Grunde gelegt werden? Werden die Nordmächte 
angeſichts des Jrade ihr Elaborat zurückziehen? — Das find die Fra- 
pen mit welchen fid in dieſen Tagen die geſammte europäiſche Preſſe be⸗ 
chäftigt hat. Der Telegraph Bat eine ausführliche Analyſe des fer · 
mans gebracht; über das nordmächtliche Pre jekt fehlt jede Andeutung. 
Ausnahmen, ih en Zo del 
Ausdruck geben, daß das Jrade zum Ziele führen werde, fo wüſſen 
dieſen Bedenken andere Erwägungen zu Grunde liegen, als ſolche, die 
blos den Inhalt der beiden Prod ramme ins Auge faſſen. Die öffent⸗ 
liche Meinung, obwohl ihr das Material zum Vergleichen fehlt, ſcheint 
nur geringe Hoffnung zu haben, daß auf dem von der Pforte beſchrit⸗ 
tenen Wege ein gedeihliches Reſuftat zu erreichen ſei. — Dieſe ſpet 
tiſche Auffaſſung iſt auch ſehr begreiflich. Das Jrade ist alles eher, 
als ein fertiges, zur Durch fül rung reifes Geſctz. Es ſpricht eine Anzahl 
von Rechtsprinzirien, theoretiſchen Sätzen aus, welche die Richtſchnur 
enthalten, nach der künftige Geſetze gegeben werden ſollen Die Prin- 
zipien mögen ganz vernünftig fein, die Sätze auf der Höhe der Zeit 
ſtehen un) noch fo werthoolle Zageſtän niſſe insbeſondere an die chriſt 
liche Bevölkerung der Türkei enthalten: die Geſetze müſſen erſt gemacht, 
die neue Verwaltungsmethode muß erſt organifirt, der Apparat zur 
Durchführung erſt geſchaffen werden Welchem Uebel glaubt man ab 
geholfen durch Verordnungen, wie die folgenden: „Das Geſetz wird von 
Allen, Groß wie Klein, g achtet werden müſſen“; „die Befugniſſe der 
Gouverneure und anderer Funktionäre werden feſtgeſetzt werden“; 
„jede Uebertretung dieſes Fermans wird beftrafi”; „üble Behandlung 
wird nicht geduldet werden”? Man ſiebt dem Jrade die Spuren 
jener Eilfertigkeit an, die nur darauf bedacht war, daß der Pforten; 
erlaß der Zeit nach dem nordmächtlichen Programm den Ring ab- 
laufe. Kein Zweifel, daß die Lage der Rajah in polttiſcher rechtlicher 
und adminiſtrativer Beziehung als ſehr befriedigend bezeichnet werden 
müßte, wenn das a { I 
dieſem „Wenn“ liegt eben Alles. Seit zwanzig Jahren find die ver⸗ 
ſchiedenen Haiti Sherifs, Hat Humayums und andere noch ſo feierliche 
Erlaſſe der Sultane, weiche den Zweck hatten, die Lage der Chriſten 
m verbeſſern, todter Buchſtabe geblieben; die Pforte felbft bat dieſe 
Tbatſache wiederholt eingeſtanden und bedauert. An Mißachtung 
jener reformatoriſchen Tendenzen des Padiſchab's, deren Zweck war, 
das Prinzip der Menſchenwürde der Rajah cus dem Thedretiſchen in 
das Paaktiſche zu überſetzen, haben die Pfortenorgane das Unglaub⸗ 
lichſte geleiſtet. Das Jrade iſt — wenn man es fo nennen will — 
eine Arbeit a priori, von Innen heraus; es knüpft weder an Gege⸗ 
benes an, noch benutzt es vorhandene Daten. 

Der bemerkenswerthe Schluß dieſer die Anſchauungen der maß ⸗ 
gebenden öſterreichiſchen Kreiſe wiederſpiegelnden Aut führung lautet: 

Es kann den Mächten nur willkommen ſein, daß die Reſormen, 
deren Nothwendiskeit von allen Seiten eingeſtanden iſt, aus der 
eigenen Initiative der türkiſchen Regierung hervorgehen, damit die 
autonome Entſcheidung der Pforte außer Zweifel geſtellt und die 
Dankbarkeit der Rajah gegen den Sultan und deſſen Regierung ge⸗ 
fördert werde; allein damit iſt die Aufzabe der Mächte, deren eie ene 
Intereſſen an einer nachhaltigen Herßtelung von . Ruhe 
auf der Balkan⸗Halbinſel betheiligt find, nicht beſei ligt: odalitäten 
entgegenzutreten, durch welche dieſe Reformen illuſoriſch würden. Das 
Werk, welches die Pforte unter dem Beiſtande der Nordmächte in 
Angriff genommen, ‚bietet der Schwierigkeiten genug; dieſe Schwierig⸗ 
keiten können nur im Einverſtändniſſe und durch harmoniſches Zu⸗ 
ſammenwirken der ſonverainen Macht mit den Signatarſtaaten des 
partfer Traktats überwältigt werden. 


Lokales und Provinzielles. 
Voſen, 21. Dezember 


69 Die Unſicherbeit der zivil und handels⸗ 
rechtlichen Verhältniſſe in Ruſſiſch⸗ Polen und die 
Vorſorge, welche darch die Beſtimmungen bes deutſchen Handelsgeſetz⸗ 
buches zur Vermeidung reſp. Beſeitigung der daraus ſich ergebenden 
Schädigungen deutſcher Kaufleute in ihren Handelsbeziehungen zu pol⸗ 
niſchen Kaufleuten getroffen iſt, wird durch einen vor Kurzem von dem 
I. Senat des Reichs⸗Oberhandelsgerichts entſchiedenen 
Rechtsſtreit zwiſchen der Handlung S. u. T. zu Kattow und der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft in marquander Weiſe illuſtrirt. Aus 
Berlin wird uns über denſelben Folgendes geſchrieben: 

Die Handlung S. u. T ü ergab genen Nachnahme cine An⸗ 
zahl Kollis der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn zum Transport nach Lodz 
an eine dortige Handlung. Dieſe Handlung wae jedoch einige Tage 
vor der Ankunft des Frachtgutes in Lod: in Konkurs gerathen und die 
Gläubiger legten ſofort bei Ankunft Beſchlag auf daſſelde. De Lodzer 
Eiſenbabn, welche die Verpflichtung ihres Vormannes, der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn, nur gegen Nachnahme das Frachtgut abzultefern, 
ebenfalls übernommen hatte, antwortetete nichtsdeſtoweniger das Fracht⸗ 
gut den Gläubigern aus, ohne die Nachnahme ſich zahlen zu laſſen. 
Vielmehr begnügte fie ſich, gegen Dipanirung der Nachnahme das 
Frachtgut zu verabfolgen und ließ ſich ſogar in dem demnächſt von tie 
ſen anzeſtrengten Prozeß auf Rückzahlung der deponirten Beträge 
kontumaziren, in Folge deſſen die deponirte Summe an bie De: 
ponenten zurückgezahlt wurde. Die Handlung S. u T. welche das 
Frachtgut der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn übergeben, forderte auch von 
dieſer Bahn für die ſeitens ihres Nachmannes, der Lodzer Eiſenbahn, 
be wieſene e Erſatz des geſchädizten Intereſſes, während ſich 
die Oberſchleſiſche Eiſenbahn dieſer Forderung gegenüber auf das zur 
Anwendung gelangende polniſche Handelsrecht bexief, nach 
welchem angeblich der Frachtführer wegen der ffracztkoſten cin Pfand⸗ 
recht am Gute nicht haben ſoll und im Anſchluß dar an auf die polni⸗ 
ſche Jurisdiktion, welche angeblich eine Weigerung der Lodzer⸗Eiſen ⸗ 
bahn, das Frachtgut herauszugeben, unmöglich machte. Das Appel 
lattontger ht zu Breslau verurtheilte jedoch die Obel ſchleſiſche ⸗ 
Eifenbahn den Klageantrage gemäß, indem dasſelbe feſtſtellte, 
daß thatſächlich von der Lodzer Eiſenbahn nich's ver⸗ 
ſucht worden, dem Auftrage des Abſenders gemäß, nur gegen be 
dingunssloſe Zahlung der aus dem Feachtbrie e ſich ergebenden Forde⸗ 
run zen des Guts auszuhändigen, und daß dieſe Bahn ſpäter in dem 
Prozeß wegen Zuritdzablung des Depots es unterlaſſen, ſich zu ver⸗ 
theidigen. Auf die Nichligkeitsbeſchwerde der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft beſtätigte das Reichs⸗Oberhandelsgericht am 16. No⸗ 
vember d. J. das vorinſtanz iche Uctheil, indem es in feinem Erkennt⸗ 
niß unter Anderem aus führte: „Der Inhalt der Verbindlich keiten des 
erſten Frachtführers (der Oberſchleſichen Eiſenbahn), welcher den Trans⸗ 
port unter der Herrſchaft des deut ſchen Geſetzes übernommen, 
dem Abſender gegenüber, reſp der Rechte des Abſeuders gegen dieſen 
Frachtſübrer it nad deutſchem Rechte zu beurtheilen. 
Es handelte ſich nicht um die Rechte des Abſenders wegen der fer⸗ 
neren, unter der Herrſchaft der polniſchen Geſetze in den Frachtver⸗ 
trag eingetretenen Nachmänner, noch auch materiell darum, ob, 
worauf Verklagte allein Gewicht legte, ein Frachtführer im Königreich 
Polen wegen der Frachtkoſten ein Pfandrecht am Gute hat, ſondern 
darum, ob dem Rechle des Abſenders die Bedingungen der 
Auslieferung vorzuſchreiben, vom dortigen Rechte gegenüher den An⸗ 
ſprüchen des Deſtingtärs oder feiner Gläubiger die Anerken⸗ 
nung reſp. die Zuläſſigkeit der Gel endmachung durch den letzten 
Frachtführer vertagt worden iſt. Dies hat aber der zweite 
Richter thatſächlich verneint, indem er aus der Beweisaufnahme fol⸗ 
gert, daß keine vis major ſtattgefunden, daß vielmehr die Lodzer 
Eiſenhahn das Gut auftragswidri: ohne Empfang der Nachnahme 
auszehändigt bat. Von einer freiwilligen Aushändi⸗ 
gung gebt hierbei der zweite Richter aus.“ — Aus dieſem Erkenntniß 
ergiebt ſich der allgemeine Sog, daß der tnländifche Frach fü hrer dem 
Abſender gegenüber für den Schaden des nach dem Auslande zu be⸗ 


rare vollſtändig durchgeführt wäre; allein in 


$ Diebſtähle. E nem Kaufmann auf der Beeslauerſtraße wurde 
vor einigen Tagen aus 8 Küche ein ſilberner Eßlöffel, 
in 


e, gen d Wäſcheſtücke für Erwach⸗ 
ſene. — Geſtern wu de bier ein gefährlicher Dieb verhaftet, welcher 
unter Anderem auch an dem neulich erwähnten Puten⸗Diebſtahle in 
Boro pko betheiligt geweſen iſt. — Der Frau eines auf der Linden⸗ 
ſtraße wohnenden Deflillateurd wurden vor einigen Tagen aus ver⸗ 
ſchloſſenem Boden durch Herausziehen zwiſchen dem Lattenverſchlage 
zwei weiße Tichtücher, ein weißer Bettbezug und Kopfkiſſen Bezüge, 
gez H. G., gefloblen. 

g. Jutroſchin, 20 Dezember. (Waldverkauf.] Von den 
fürſtnch Czartorhsli'ſchen Forſten find neuerdings wiederum 200 Mor⸗ 
gen Wald für den Preis ron ca. 230 Thlr. pro Morgen an den Haufe 


mann Friedenthal in Breslau verkauft worden. Laut Kontrakt muß 


die Fläche b nnen 3 Jahren abgeholzt fein. 

N ER ae en g Ba 

and die Einfuhrung des zum rediger an der hieſigen evangel 
Kreuzlirche "gewählten bisherigen Kreisvikars Linke aus Sas 1 
So ungetheit zahlreich wie bei dem Wahlakte war auch die ir 


i 5 
g bei der gen e e den de ee dewirkte ? 
er Se ee Page in Afiftenz der Geiſtlichen Hildt aus Sms 


und Rohrbach aus Zaborowo in Gegenwart mehrerer anderer evans 
geliſchen Geistlichen aus Stadt und Umgegend Der neue Seelſorger 
bielt hierauf feine Antri töprediat, wilde vom Geiste echt chriſllicher 
Liere durchweht war und auf Alle den erbebendſten Eindruck mache. 
— Nachnüttag fend zu Ehren des Prediger Linke ein überaus zahle 
reich beſuchtes Weichen ia Garfev's Hotel ſtatt, bei welchem ſich 
namentlich die Spitzen der Militärbehörden, der Kirchenralh, die 
Gem indevertretung und eine große Amahl der Gemeindemitglieder 
betheiligten. De Reihe der Toaſte eröffnete Herr Major Wernecke 
mit einem begeiſtert ausgebrachten und aufgenommenen Hoch auf 
unſern Kaiſer; hierauf 8 Herr Oberpfab rer Pätzold den neuen 
Amtsbruder im Namen der evangeliſchen gr zeit mit warmen 
Worten Kreisrichter Fredrich Namens des Kirchenratbs und der 
Gemein devertretung brachte Herrn Paſtor Linke ein Hoch aus, in das 
die Feſittei nehmer mit Lebhaftigkeit einſtimmten. Die Antwort des 
Gefkeierten, eine tiefdurchdachte und herzzewinnende Rede, machte ber 
deutenden Eindruck Zum Schluß ſprach der bieherige Oberpfarrer 
und Superintendent Grabig, welcher in den wohlverdienten Ruheſtand 


getreten iſt, dem Fefeterten Worte brüderlicher Zuneigung aus, indem 


er gleichzeitig von der Gemeinde ſich verabfchieseie und ihr für die 
treue Anhänglichteit on die evangeliſche Kirche und an feine Berfon 


dankte 

r. Wollſtein, 20. Dezember. [Gratifilationen 
Waiſenräarhe. Amtseinführung.] Wegen Pflege der 
deutſchen Sprache in polniſchen Schulen iſt dieſer Tag 
Kurpiſz in Domborowo und Baron in Wroniawy eine Gratifikatſon 
von je 80 Mark von der Regierung zu Poſen anzewieſen worden. — 
Auch unfere ſtädiſchen Behörden haben in der am 18 d. M. abge⸗ 
haltenen Sitzung dem Stadtſektetär Klebe 45 Mark und dem Stadt 
wachtmeiſter Förſter 30 Mark als Gratifitation pro 1875 bewilligt. 
— In derſelben Sitzung wählten die Stadtverordneten die fämmt⸗ 
lichen Mitglieder des bieſigen Magiſtrats as Waiſenrälhe. — Kaufe 
mana L. Lewin wurde heute durch Bürgermeiſter Brutſchke in fein 
Amt als Vorſitzender des Vorſtandes der hieſigen Synagogengemeinde 
— — Dem ke > unferer Kreisſtände gemäß wurde die 
In e en des hie 125 n de e welches bis jetzt 
zur Gemeinde Komorowo gehörte, in die hieſige Stadt v 
ſchen Behö den beſchloſſen. ; 1 a 

Bromberg, 20. Dezember. [Falſche Note] Heute Vormit⸗ 
tags wurde auf der hieſigen Bank Kommandite eine 20 Markaote als 
‚falfh” angehalten. Das Falſifikat fol daran erkannt worden feim 
ei Gch das Papiec loſer und fettiger anfühlte. Die Unterſuchung ift 
m Gange. 

J. Inowrazlaw, 19. Dezember. (Stadtverordnete n⸗ 
Sitzung. Erfroren ] In der am 16 ds abgehaltenen Stadt⸗ 
verordneten Sitzung wurde iunächſt der Etat pro 1876 vollzogen, und 
darauf der vorgelegte Tarif zur Aufbringung 
menfteuer in Höhe von 10 des Normaltariſs genehmigt. Der Ent 
wurf einer Belition, betreffend die Anlage des Nize⸗Stich⸗ Kanals 
wurde genehmigt und der Magiſtrat erſucht, demſelden beizutreten ev⸗ 
etwaige Abänderungen darin borzunekmen — Am 15. d. M. friih 
wurden in der Näbe von Montwy zwei Perſonen (Mann und Frau) 
erfroren vorgefunden. Dieſelben waren Tags zuvor aus dem hieſigen 
Gerichtsgeſängniß entlaſſen worden und haben ſich höchſtwahrſcheinlich 
in an zetrunkenem Zuſtande auf den Heimweg begeben. 

Kruſchwitz, Dezember. [Verbrannte Kinder! 
Am 9 d. verbrannte dem Einmotner K. von hier ein Kind im Alter 
von, 3 Jahren. Die Matter deffelben war in die Stadt gegangen um 
Einkäufe zu machen und batte das Kind im verſchloſſenen Zimmer zu⸗ 
rückgelaſſen; als fie nach Haufe kam, fand fie das Kind berekts verkoblt 
als Leice vor. — In dem benachbarten Dorfe Emmowo bat ſich in 
dieſer Woche ein äholi her bedauert swerther Fall zugetragen. Hier 
Ae Mn e l N n ee von 4 Jabren = 

uf dem Eute Cgerniak bei Mogilno iſt das fünfjährige Kind eine 
Einwohners verbrannk. a e 
(Beilage) 


. Am 19. Dezbr. nete 
ge 


e den Lebrern 


der Kommunal⸗Einkom⸗ 


in 


Nr. 805 Mittwoch, Beilage zur Poſener Zeitung. 22. Dezember 1875. 


— 


der 


2 Mogilno, 19. Dezember [Simultanſchule] Die Re | Nr. 12, S. 998 Nr. 20. S. 1054 Nr. 38, ©. 1050 Nr. 23, ©. 1588 auf der Gironde W f 
* Merung beablichtigt auch in dem Dorfe Kwieciſchewo eine Simultan⸗ Nr. 38, S. 1811 Nr. 36, S. 2178 Nr. 26, S. BU Nr. 49, S. 3135 e iR ae Koi ea 5 
a bule einzurichten. In den hierzu wiederholt angeſtandenen Terminen | Nr. 35, S. 3389 Nr. 11, S. 3619 Nr. 11, S. 3801 Nr 5, ©. 4098 | " „„Louiſtann 
ver Waben „is aber Br evangeliſchen, wie die katholiſchen Familien⸗ 1 = MMS 3 8 985 257 $ Zr 2 15 - Verſailles, 21. Dezör. [Nationalverſammlung.] Der 
üter dagegen ausgelprochen. 2 20 Fl. S. 392 Nr. 8, S. 393 Ne. 2 13 30 44, S. 428 Nr. 4, ©. | Prä lürte, bei d ä 
596 Nr. 13, S. 250 Nr. 13 26, ©. 863 Nr. 19, S. 951 Nr. 16, S Bräfident erklärte, bei dem geſtern berrſchenden Geräuſche ſei ihm die 
0 2 S 


is — — 8 14 2 Ne. Bemerkung Naquets entgangen, worin derſelbe den Heroismus der die 
— N Staats- und Volkswirthſchaft. 9 r 10, S. 2312 Nr. 8 8 „ Ordnung und Geſellſchaft vertheidigenden Armeen angegriffen haben 
lt * Breslauer Kommiſſionsbank. In der am 18. d. Mts | ©. 2354 Nr. 33, S. 2630 Nr 49, 2637 Nr. 27. S. 2984 Nr. 10 | ſollte. Hätte er Derartiges gehört, ſo würde er gegen Naquet die 


te . 235: 33, 5 . » . E Cor 
al Rattgehabten außer ordentlichen Generalverfammlung der Breslauer | 13, S 4046 Nr. 11, ©. 4078 Nr. 1, S. 4450 Nr. 2 45, S. 4462 ärfſten Beſtim i 
— ommiſſionsbank, Zweiggeſchäft der Poſener landwirthſchaftlichen ] Nr. 5 22 1 e TORRSTR e eee besat? 


f b i tragt haben. (Beifall.) Hierauf wurden Montaignac und Maleville 
ne Kwileckt, Polockt u. Co., wurde die Liquidation beſchloſſen und Alle anderen Nummern obiger Serien erhalten den niedrigſten > 3 
daß m L quidatoren = bisberite Vorſtand gemäht. Gewinn von 9 Fl. zu Senatoren gewäßlt. 


* Ausbach⸗Gunzenhauſer 7 Bl.Loofe, Ziehung vom 15. Madrid, 21. Dezember. Nach einer Meldung der „Gacatta“ ift 


— Dezember, zaplbar vom 1. 0 70 > 2 7 Vrieflaſſeen. Jovellar zum Generalgouverneur von Kuba ernannt und reiſt am 
ff , . . — m 
812 2341 235 2530 2637 2780 2817 2984 3135 3389 3529 3649 az 8 ä * 
8673 3801 4046 4058 4078 4098 4450 4462 4509 4614 4625 4738 Verantwortlicher Redakteur. Dr. Jultus Wainer in Poſen. 1 je 1 5 
5 a E Meriumt De Main Int Bene _ | un die in Bremerhaven Verunglückten 
ewinne: eee ene 1 u 
2 7000 fl. S. 1616 Nr. 2. a 1000 Fl. S. 863 Nr. 20. a 500 1 5 nimmt Beiträge entgegen N 
. S. 988 Nr. 14. a 100 fl. S. 379 Nr. 18, S 1710 Nr. 28, ©. Telegraphiſche Nachrichten. Die Expedition der Voſener Zeitung. 
N r. 15 S. 4738 Nr. 11, S 4738 Nr. 19. a 50 Fl. S. 393 Nr. is, 21. Dezemb N icht .. ————————— £ — 
F, S. 428 Nr. 20, S. 596 Ne. 26, S. 1257 Nr. 42, S. 1433 Nr. 3, Paris, 21. Dezember Nachtichten aus Bordeaux zufolge iſt der Muſik⸗Inſtitut. 
S. 1710 Nr. 23, S. 2312 Nr. 45, S. 3529 Ne. 2, ©. 4058 Nr. 11, | Medoceiſenbahnhof durch eine Feuershrunſt vollſtändig zerſtört und das Der neue Curſus beginnt den 7. Januar. Anmeldungen werden 
S. 4614 Nr. 5. a 30 Fl. S. 379 Nr, 12 S 392 Nr. 50, S. 602 transatlantiſche Paquetboot ⸗Loufſianna“ geſtern Abend bei Richard angenommen Bergfir. 15, 1. Etage. C. Felſch, Borfteber. 
2 ——— — 5 
1 für alle Zeitungen der Welt 8 
I ANNONGEN-ANNAHMESTELLE s POSEN . ene 
en Expeditionen selbst, be- Central-Annoneen-B 4 
bb er ER findet sich in und ausländischen Zeitungen un 
| n nn C 8 


— Die gieferung von 7 Rollwagen 
ell in öffentlicher Submiſſion an den 


Hannoverſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


S Zuchtbullen, 


4 7 7 7 Es wird 
Ein Conditorei⸗ 81 ächt Holländer Nachzucht, im] Zollfrei & 


1 vergeben werden, V Gegründet 1829 auf Gegenſeitigkeit 
de Dienſlag Verkaufslokal, Alter von 1 bis 2 Jahren. senetert A W = General⸗Agentur 
Hin n möͤglichſt einen kleinen Garten eben auf dem Dominium G wende ſich (W. 281.) für die Provinz Poſen 
kte den 28. d. Ats. dae Ofekn uit Bg Ludom (Poſtſtation), Bahn⸗ NS vertrauensvoll Breslauerſtr. 14 bei Emil Weimann. 


an die chirurgiſche 


der näheren Bedingungen an hof Samter, zum Verkauf. 
Gummi ⸗Waaren⸗Fabrik 


d 1 M . = 5 m 7 FE 
Tan, sub F. 2906. beben. &| Das Dominium Sawica Je 


. Vormittags 10 Uhr, 
Be, im Bureau des Artillerie⸗Depots, große 


Eine ſehr folid fundirte Unfallverſicherungs⸗Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaft beabſichtigt in Poſen eine ! Er er de hie 


ie Gerberſtr. Nr. 24, Termin anberaumt v. Georg Mielck in Hamburg. 
15 g 100 Stüc Mast General⸗Agentur 

er aſthammel und| NB. gede Anfrage w. beantwortet. mi 

10 Süd Maſtvieh zu verkaufen. Ti er ee beantwortet. — if ie 4 . N Eee wollen ihre Anmeldungen 
n⸗ Dom. Rogalin bei orzügliche franz. Zärich. „richten an die 2 r von Rudolf 


Allnusse. Moffe, — 
wie alle übrigen Sorten, ebenſo ſchönen Pr VVV 
Liegnitzer Mohn, Wegen Ungunst der Witterung. 
Auch kann bei mir nicht . — Herrn Joh. Hoff in Berlin. Einer der ersten Abnehmer 


Mohn auf einer gut konftruirten 5 1 . ent - - 
Mühle gemahlen a. Beſte Ihres Malz-Extractes, ist mir das Gesundheitsbier ein heilsames 


. Bekanntmachung. 


en Die Niederlaſſung noch eines appro · 
‚ze en Arztes an biefigem Orte iſt drin⸗ 


ſchaft iſt zu verpachten. 
Reflektanten belieben unter Angabe 
ihrer bisherigen Wirkſamkeit ihre Adreſ⸗ 
ſen sub R 14. in der Expedition die⸗ 
ſer Zeitung niederzulegen. 


Moſchin hat Maſthammel 
u. Maſtochſen zum Verkauf, 
12 gute Kanarienvögel, 


Seer 2 5 Harzer, geeignet zu Weihnachts ⸗ Getränk gewesen. — Später als ich mich ges ühlte, h n 
1 eleftanten reit jede gewünſchte e ee A keit: Bee dir Pflandnheſe, leider das anerkannte eilmistel Ternachliosigt Ay 3 
Auskunft bereitwilligſt der unterzeich⸗] eicherem Erfolge auch brieflich 8 täglich friſch, empfiehlt katarrhalischen Leiden bei der gegenwärtigen ungünstigen Wit- 


terung belästigt, bin ich, wie Ihnen bekannt, seit Id Tagen wie- 
der zum Gebrauch des Malz-Extraetes zurückgekehrt, und habe 
diesem die entschiedenste Besserung meines schwer leidenden Zu- 
standes einzig und allein zu danken. Namentlich allen älteren 
Kranken kann ich offen und ehrlich Ihre Präparate — neben dem 
Malz-Extraet auch die Malz-Chocolade empfehlen. — Berlin, den 
16. Nov. 1875. Hofrath Tietz, Louisenstrasse 51. 
Verkautsstelle 


nete Magiſtrat. 
8, den 16. Dezember 1875. 


Der Magiſtrat. 
arten heilt auch brieflich Syphilis-, Ge- 
N Bekanntmachung. 3 Frauen- Be 


Der Müllergeſelle Alexander Kof:fheiten, selbst in den hartnäckigsten 


Dr. Holzmann, Kl. Gerberstr. 6 
Spezialarzt Dr. med. Meyer, 
Berlin, Leipzigerstr. 91, 


ianinos | . the. 
Kup 2555 e Magdeburger Sauerkohl 


empfiehlt Mannheim Wolffſohn. empfing 


Hochele ante A. Wuttke. 


nach Amerika ausgewandert und deren 
Au enthalt unbekannt ift, wird bekanntſ ner 


er fit, angeblich aus Wloſtowo, Kreis] Fällen mit stets gründlichem und 1 

er owraclaw, ſoll in der Unterſuchungs⸗ schnellem Erfolge. Schmuck⸗ käſtchen, Sonig in Posen: General-Depot und Haupt-Niederlage bei 

5 805 a. Betz u. or me En RENTEN eiferne, diebesſichere, zur 8 Gebr. Plessner, Markt, Frenzel & Co,, Alter Markt 56; 

,, | Michaelis Rei in Sehrimm Dei den Herren Caerie & (0? in Wansrewitz hei 

ie Derſelbe wird aufgefordert, feinen N 1 ale praktiſch es Weihn acht: Michaelis Reich, . 8 Ziegel; in Pinne bei Herrn A. Borchard; in 

7 wagen enen . 5 des orb ereitun g. Yenfio n. Geſchenk billigſt (W. 285) WVronker- und Krämerſtr Ecke 91. nesen bei Herrn Sam. Pulvermaecner. 

11 Bram erg, 15. Dome: 1875. Berlinerstr. 23. Moritz Tuch, — — ieee 

Königliches Kreis⸗Gericht. Dr. gg: 5 Die Liqueur fabrik von Beſte Oberſchleſiſche Steinkohlen 

| I. Abtheilung. Tre u Wilhelm Latz offerirt in Waggonladungen zu Gruben⸗Preiſen nach 

BI ___ Der Unterfuchungsriäter, Nene Tanz⸗Curſe ZUR S Wronkerſtr. 44, allen Bahnflationen Emil Weimann 

7 beginnen am empfiehlt die feinſten Sorten (W. 280) 1 

2 Bekanntmachung. Hauſtag d 11. Sanuar 1876. Weihnachtsgeſchenken e agwer a — Dreslauerſtr. 14. 
e e e ee diene a b n ale Je , F . e „ m nn 

en, melde mit ihrem Chemann|gjenftag ad Miete ach Rag. und Ketten? inge uad Die eee Weihnachts -Ausſtellung 


mi von 4 bis 5 Uhr in mei⸗daillons für Damen u. Her: ümmel, breslauer, 


ohnung: St Martin 82, 1 Tr. 


ren, ferner: Nähetuis u. Schreib Kümmel, danziger 4 in feinen Lederwaren, als: Portemonnaies, Cigarren⸗ a 


gemacht, daß ihr Vater Itzig Kohn \ 
I fe . d, Mie publigtr Plaeſterer, dent Citronen, Taſchen, Brieftaſchen, Photographie⸗Alben, Muſik⸗ 
den von 8 Balemeſter [Altes nehme in Zahlung. f. Bitter chen, ſchen, Photograph , Mufit 


Neunt d Mark fällig 6 Monate 2 g 
nn enn, Abr. Schreiber. 


Berliner Getreideküm⸗ 3 7 Schreibmappen, Schreibſpinde ꝛc., ferner 


r ü ee muntliche Papier- u. Schreib⸗Galanteriewaaren. Ü 
Glas. 


NRIORTITTIIBHERT zan 


bereits 10 Jahren für ca. 200 Mann 

n benutzte Grundſtück 

— ho foſtr. — 50 — den nterfeite Herrmann 1 
ofräumlichkeiten, deren Hinterſeite 

die en nn der Carlſtraße bilden, ppmann, 


Umſtände halber unter günſtigen— Wronke. 


e elſen und kieferne Brenn- Düſſeldorfer W Rudolf Mosse, 


Zwei Penſionäre finden gute Gold- und Silberwaarenhandlung, 
ee u ee 1875 Aufnahme vom 1. Januar 1876 Breiteſtr. 20. a Außerdem empfehle mein aſſor⸗ (W. 282) Gebr. Remak, ofen, - 
art: ab. Näheres Gr. Gerberſtraße Großer Weihnachts⸗Ausverkauf von] tirtes Lager von echten Friedrichsſtr. 31, vis-a-vis d. neuen Poft. 
Kr 5 hnach f von 25 
Königliches Kreisgericht, Nr. 3, parterre links. Wollwaaren, Strümpfen, Hemden, ] Arge de Zatavia s D 
Zweite Abtheilung. ee eee e Wen e 2 Ewe F — — 
a nn ——— — u — „ Röcken Büttelſtr. ei Geſchw. A ſch. S 5 3 & A 
Der auf Babubof Gondek befind“ Bauzeichnungen ſowie Ko⸗ ; i Iamaica-Rum 388 
tivel- Ein Flügel feinſtenpun 2 
2 1 Lokomotiv⸗ ſtenberechnungen werden ge⸗ iſt billig zu W. e Marlin 2 nuch 488 2 l tige Anzeige 
am 28 De ember 0 fertigt bei Nr. 3, 2 Tr. rechts. ö u beat ie Preifen. für das 
„Vormittage 15 Ur, Hisch & Fuerstenwalde,| . On ich 1 e i ban neben inſerirende Dubiifum. 
5) an Ort und Stelle im Wege des Meift- Bauunternehmer, täglich courſirende Omnibus⸗ S Die unterzeichnete Annoncen -Expeditjon gewährt bei größeren Auf 
ebots veräußert werden, wozu Kauf. ffahrt zwiſchen hier u. Gneſen meinem ankge⸗ trägen bekanntlich N 
f ie 2 Pnsearn 5 Graben 12. M I ie! 5 8 
— 7 Obengenannte erlauben ſich einzurichten, ſo beabſichtige ſchäfte im ſelben Hauſe neu die höchſten Babatte 
„Wegen Betriebeinftellung der Zie⸗ a 1 ech, einen disponiblen Wagen f ; 15 . 
I gelei auf der Herrſchaft Stenſchewoſauch einem geehrten Pubii-| 7, ", 8 eingerichteten und empfiehlt nur die für die verſchiedenen Zwecke 
7 f der dafeloit befindliche, 150 Fußſkum zur Uebernahme von für mindeſtens 16 Pecſonen a u h EaEN. 55 15 eſt eeigneten . 
K ge Ziegeltrockenſchuppen am Bau- Arbeiten jeglicher Art anzukaufen. Offerten bitteſſ neten Preise zu 16877 Zeit 3 2 une € Zeitungen, 
29. Dezember C. zu empfehlen ich recht bald an mich ge 3 und bitte ic Sense ee oe! urg en 1 I 
Er ER ; . um Irrthümer zu vermei: ge durch gewandte Federn für die 
Lee e 3 Ren fire male er . Weiten ee een eee fe 
veräußert werden. Die näheren Bedin. Holz- Verkauf. Jeseph Tarkowsky Flaſche eingepreßte Firma 4 Selbftverftän! ich . ee ene Be 
—— in dem Termine bekannt A: jeh 0 n in Kletzko. genau achten zu wollen. | weiße bi Senungen to barifmäßig Fordern. Anrechnung gebracht, 
gemacht werden — - a Mittwoch von 12 Uhr De — Ein eiſerner Ofen ift zu verkaufen Wiederverkäufern ermäßigte Nur auf ſpeziellen Wunſch werden Inſerenten durch einen fach: 
| Das in der Stadt Bromberg ſeit Hache, e See bei — 050 Goh Fee 72 f Hreife und Dl verſtändigen Beamten beſucht. ſach 
j 


Vunſchſyrope, Schöne Balentia-Apfel⸗ Centralbureuu: Berlin. 


e ſinen d Stück 10 Pf., i 
edingungen zu verkaufen. Stroh und Heu verkauft 


des weltberühmten Hauſes 85 Re in R , 
15 Partien billiger, empfehlen | Agentur in Voſen : bei Herren 
Nähere Auskunft ertheilt 2 J. A. Röder 1 = 
{ m u ra er . Meissner, in friſcher Sendung erhalten, eulpfichlt W.E. Meyer Alo. G. F ＋ itsch & Co, Mühlenſtraße. 
. . . RE 


Bromberg, Bahnhofſtr. 56/57, Neuer Markt Nr. 16, (A. 42994) J. N. Seitgeber. 


— — 


a 
N 


* 
805 


für gefälſchtes Papier⸗ 
N eld 


Heute empfange 
eine grosse Partie Al- 


Singer-Fagon-Famillen-Nähmaschinen 


mit ſämmtlichen Apparaten für den Preis 25 Thlr. Wheeler & Wilson für 


glerer Blumenkohl in 25 Telr ſtehen zum Verkauf Waſſerſtr. Nr. 14, 1 Treppe. 


Prachtexemplaren, Eu- 
divisnsalst nud reife 
Malteser Mandarinen 


In meinem Verlage erſchien: 

Album von Poſen, 
enthält: Anſicht von Poſen. D 

Paulikirche. Rathhaus. 
Biarrtirche. Kreuzkirche. Kath. 

ymnaſium . 
Realſchule. Bazar. Naczyl. 
skiſche Bibliothek. Siegesdenk⸗ 
mal. Preis 20 Sgr., mit franco 
Zuſendung 21 Sgr. Der 95 iſt 
ſehr billig, da die Decke von Leinwand 
iſt, und Illuſtrationen 90 klar und 
ſchön. Wiederverkäufern Rabatt. 


J. Choeiszewski, 
Voſen, Ecke der Büttel⸗ 
und Schloſſerſtraße 6. 


endlich einmal eine andere Spiel⸗ 
methode, die noch wenig bekannt. 
Preis 1 Mark SO Pf. Pracht⸗ 
Ausgabe mit vielen Ueberraſchun⸗ 
gen 4 Mark. Wieder vorrähig in 


NADA 

Dag beſte diesjährige 
Spiel iſt 

f das Max⸗ und 

4 
Ernſt Rehfeld's 
Buchhandlung. 

Bei J. J. „ »ofen, 

ar 


Moritzſpiel, 


iſt vorhanden: 
Jordan, Dr. W., 


Homers Odyſſee 


r 

Dringend empfohlen in 

jetziger Zeit. Bei J. J. Heine 

in Poſen, Markt 85 iſt vor⸗ 
räthig: 


Illuſtrirter Anzeiger 


’ 
1876, Heft 1., 1 5 complet, 1 Mark 


Es enthält dieſes hoͤchſt billige Jour⸗ 
nal alle Veränderungen im Geldver⸗ 
kehr und iſt mit Geldlitten und ſonſtigen 
Beilagen verſehen. 


EFF ⁵ ETC ENEERTEENEREEREREEN 
Der gelbe Zwerg oder 


die böſe Sieben, 
Unterh altungsſpiel für Erwachſene. 
Preis M. 1. 80 Pf., vorräthig in 


Ernst Rehfeld's 


Buchhandlung. 


Berliner F 
Unter Auffiht der Königl. Staats- 
Regierung. 

Jedes Loos gewinnt. 

Ziehung bevorſtehend. 
Preis 3 Mark pro Stück. 
Hauptgewinne im Werthe von 65 
30,000, 15,000, 10,000, 
6000, 5 à 3000, 10 à 1500 ; 
ferner 27,315 Gewinne im Werthe 
von je 600 bis 3 Mark. Alles 
Nähere die Proſpekte. Looſe und Pro- 
ſpekte gu Saben bei 
Nathan Buſch in Kurnik. 


kanfo Braten u. pfund- 
weise billigst. 


* U 
A. Cichowiez. 
—3 Zimmer, Küche und Zu behör ſo⸗ 
fort zu vermiethen 
Sandſtraße Nr. 10. 


Ein gut möblirtes Zimmer nebſt 
Schlafkabinet und Entree nach vorn 
eraus iſt zu vermiethen Halbdorf⸗ 
aße 16 in der 2. Etage. 


Ein gut möbl. Zimmer 
mit beſ. Eing. im II. Stock 
iſt im oberen Stadttheil zum 
1. Januar 1876 zu verm. 
Näheres in der Expedition 
der Poſener Zeitung. 
e Gicht Yafenb, Jam 
1. April zu vermiethen. Nähere Aus. 
Zunft im Haufe bei Meyer Gut⸗ 
macher. 


A. Cichowioz.|m. 


4 


Billard⸗ und Billard⸗Quenes⸗Fabrik 


von J. Strube, Poln.⸗Crone. 


2te Niederlage: Wartenburg G.-Pr. 


91 Hurteupeänge 9 uod 
Dune. 


Bıayyaıoa she unn · nog; 


guodoß waylanau udg ul 910310 
nb 


a bur 

ng PIUS 

Jupmavig 

„ganbfiunz 

guo ans 

gau 
‚uwsqgarg 381123) Im g 


usain quanvind ne ohen 19817] 04131 u} MIADDGK 
neigen Imvzuaasng want upldggpuugpngg 30a am oe 


Haydn? Igaasgavuusnvg 130719 uvHnyg:J01dD 9 


HOW SFPLUIHER 


Puppen! Puppen! 


empfiehlt 
in den eleganteſten Coſtumes zu den billigſten Preiſen 


8. Sohott, Waſſerſtraße 1 


Giesmansdorfer Presshefe 


von bekannter, triebkräftiger Qualität, täglich friſch 


offerirt die 


Fabrikniederlage in Poſen, Schloßſtraße 2. 


Weihnachts:Ausftellung! 


Unſere Weihnachts⸗Ausſtellung iſt auf's Neue wieder 
in allen Artikeln auf's Reichhaltigſte aſſortirt und empfeh⸗ ed 
len wir hauptſächlich eine neue Sendung Nürnberger, ſei 
Thorner und Berliner Pfefferkuchen. 


Mit Hochachtung 


Frenzel & Co. 


56. Alten Markt 56. 


Mein Lager von alten 
Arac- Batavia, 


in ganzen und halben 


nac, Flaſchen 


empfiehlt in vorzüglicher Qualität zu Engros-Preifen. 


G. Weiss, 


Compfoir, Walliſchei 6. 


CAP-WEIN. 


lora⸗Lotterie Sherry herb, 

Dry Pontac, 

Hock, 

Mascadel süss, 
Sweet F'rontignac, 
Sweet Pontac, 

Fine Cape Brandies, 


Hermann Buckow, 


Berlin N., Reinickendorferſtr. 2. 


— SEHE 


nd Kran fleldende. 
ww Fpflepsie, Fallsuoht. 
Neueste erfundene Heilmethode 


ER durch das f 5 
Auxilium Orientis 
von 
Sylvius Boas 
Epezialiſt Für Krampf und Nervenleibende, 

prechftunden von 8—10 und 2—4. 
Berlin SW., Friedrichsstr. 22, 
Auch brieflich. 


In unſerem Verlage ıft ſoeben erſchienen: 


Comptoir⸗Wand⸗Kalender 


für 1826. 


Im Dutzend 2 Mk. 40 Pf., einzeln 25 Pf. 


Kleineres Format p. Otzd. 1 Mk. 80 Pf., einzeln 20 Pf. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


Du und Werle ven , eden 4 . 


Reichhaltiges Lager fertiger Billards mit ganzen 
rmorplatten nach neueſter Conſtruction, ſowie ſämmt ⸗ 


liche Billards-Atenfilien. 
(A. 23128. 


N 


direkt bezogen, 
empfiehlt zu fo- 
fiden reifen 


unter Garantie 
der Echtheit. 


Pe 85 . uber = d. M. 
4 1 aria, geb. am t 
Vorläufige Theater⸗ Anzeige. Micra 19% Abe vom einem Frkffigen 
Die verehrten Bewohner von Gneſen und der Umgegend re Ic grid glücklich entbunden, verf 
Swen ergebenſt, daß, nachdem durch gütige Vermittelung des zu dieſem dieſelbe am 18. d. Mts. Abends 
wecke zuſammengetretenen Comitees ein Abonnement auf vorläufig ſechs Uhr nach dreitägigem ſehr ſchweren 
Theatervorſtellungen im Theaterſaale des Hotel de l'Europe zum Abſchluß Leiden. 
elangt iſt, die drei erſten Vorſtellung n am zweiten und dritten Weihnachts- Dies ſtatt jeder beſonderen Meldung 
eiertage und am 4. Januar 1876 ſtattfinden werden. 8 allen Verwandten und Bekannten zur 
Zur Aufführung gelangen der Reihenfolge nach folgende Stücke: Nachricht 


Der Veilchenfreſſer, Sa Den Se Sn u, 


den 20. Dezember 1875. 
Luſtſpiel in 4 Akten von G. v. Moſer. 


Albert Wildhagen. 
Der Schutzgeiſt, 


Gneſen, den 17. Dezember 1875. 


Auswärtige Familien- 
perten, Oel rg e. 
iel 1 erlobt: arie von dem 
Luſtſpiel in 4 Akten von Roſen. Buſche⸗Keſſell mit dem Prem, ien. 
Ultimo d. Reſ. Johann Georg von Buch⸗ 
1 Carmzow in Ippenburg. Frl. Emma 
Luſtſpiel in 4 Akten von G. v. Moſer. Wilms in Rheydt mit Hrn. Adolf 
1 Das Nähere werden die Theaterzettel bringen. Eisfeller in Elberfeld. . 
Den verehrten Abonnenten theile ich enge enſt mit, daß nach Vereinbarung| Verehelicht: Paſtor Karl 
mit dem erwähnten Comitee vom 21. d. M. ab Bons auf die gezeichnete An- Richter in Herzberg mit Frl. Marie 
8 ahl der Billets gegen Zahlung des Betrages von 1 Mark 50 Pf. für den Becker in Berlin. Bürgermeiſter Felix 
N Ben durch den Commiſſionär Harry werden übermittelt werden. Das Geld Rudeloff in Elten mit Frl. Auguſte 
wird durch Herrn Harry an das Comitee abgeliefert. Der Umtauſch der Bons Forsbeck in Wiſſel. Sek.⸗Lieut. d. 
B gegen Billets auf nummerirte Plätze muß jedesmal am Tage der Aufführung Reſ., Schr. v. Wöhrmann mit Frau 
von 9 Uhr Morgens bis 4 Uhr Nachmittags bei Hrn. Kaufmann A. Werner Alexandra Gräfin von Seggiano, geb. 
bewirkt werden. Wegen Beſchränktheit des Raumes und um allen Abonnenten v. Joukoffski in München. 
gerecht zu werden, kann der Abonnent von je 6 Billets nur 2 Billets Geboren: Ein Sohn den Herren: 
auf nummerirte Sitzplätze für jede einzelne Vorſtellung beanſpruchen, dagegen Lieutenant Freiherr von Malzahn in 
5 ere Bons auch gegen Billets auf Stehplätze umtauſchen. Da ſämmtliche Oldenburg. Emanuel Herrmann in 
nummerirten Sitze durch das Abonnement bereits vergeben find, fo können Berlin. Guſtav Grulich in Weißen: 
vorläufig für die beiden erſten Vorſtellungen an Nichtabonnenten nur noch ſee. L. J Michelſohn in Berlin. Ma⸗ 
Billets zu Stehplätzen im Saale und auf dem Balkon zu dem Preiſe von jor von Waſſerſchleben in Koblenz. 
2 Mark und zwar erſt von 6% Uhr Abends ab an der Kaffe, und ſoweit der Eine Tochter den Herren: Dr. P. Hin⸗ 


Raum noch geſtattet, verabfolgt werden. neberg in Altona. H Seeg Ber 
! S ch gefer lin. P. Sauerlandt in Dr. 
’ med. Klüter in Schalke. Hauptmann 


Direktor des Poſener Stadttheaters. Freiherr von Huene in Deutz. 


Vom 1. Januar k. J. ab, findet Gertorben: Landrat a eg 


+ 0 Fritz v. Puttkamer in Kunzkeim. Hrn. 

ein Laufbürſche, Sohn ordentlicher Juſfus Kr 

Eltern, Beſchäftigung bei Brandenburg 13 Pag 7 — ” 
. Garfey, pot⸗Inſpektor Dorothea Kühne, geb. 

— Breslauerſtr. 4. Boock in Berlin. Frau Buchändler 

Ein gebildeter junger 0 


— Ida Hahn, geb. Pech in Berlin. 
Landwirth, 


Verw. Frau Rentier Zierenz, geborene 

Bungert in Berlin. Früh. Schmiede⸗ 
meiſter und Thierarzt Ferd. Poſer in 

4 Jahre beim Fach, mit gu⸗ 

ten Zeugniſſen, ſucht pr. Neu- 

jahr angem. Stellung. Gef 


Berlin. Herr Otto Marezynski in 
Berlin. Verw. Frau Chriſtiane Voß, 
Adr. B. 300 Exp. d. 3. erb. 


geb. Göhring in Reinickendorf. Fabri 
beſitzer Auguft Winckelmann i. Ste 
bei Potsdam. Frl. Minna * 
Ae Oberförſter Ludwig en · 
er 
Ein junger Wittwer, 
ohne 5 0 Anfang . 
er vom 1. April f. zu vermiethen. jevangelisch, Besitzer eines Hauses 
E N Adi Sind. . Heinen . 4 und sehr flotten Geschäfts, wünscht 


g in Oberförſterei Glinke. Major 
a. D. Hermann Schulz in Baben-Ba- 
den. Geh. Finanzrath Dr. B. Em 
minghaus in Weimar. 
8 5 Thlr. pr. M. am Muͤhlthor 2 zufsich wieder zu verheirathen. 
haben. Junge Damen im Alter von 18 bis 
Eine Familienwohnung von 324 Jahren, mit einem disponiblen 
Zimmern wird im oberen Stadttheil[ Vermögen von mindestens 7000 


Interims- Theater 
v 2 1104 8 ab zu miethen „geluäht. Thaler werden höflichst ersucht, ihre 


Petroleum-Lampen, 
Petroleum-Kochmaschinen, 
Wiener Kaffeemaschinen, 
Berzelius-Kessei u. Lampen, 
„golinger Messer aller Art 


H. Klug 


Breslauerftraße ? 5. 


Ein Eckladen mit angrenzender 
Stube, in beſter Gegend der Stadt, iſt 
vom 1. April oder früher zu vermiethen. 
Näheres D. E. 77. poſtlagernd. 

Gr Ritterſtraße 9 ſind Umzugshalber 
4 Stuben, Küche :c., Stallung ſofort 


Ed 2 S 2 


* 


in Poſen. 
Repertoir. 
Am erſten Feiertage Nachmittags: 
: f Kinder ⸗ 

mige Offerten mit Preisangabe Adresse nebst Photographie ver- 
werden unter B. T. poſtlagernd trauensvoll sub E. 2505 bei Rudolf 
fen erbeten. uosse in Breslau niederzulegen. m 
2 möbl. ſchöne Zimmer nach vorn „Strengste Diseretion wird zuge- Die Wichtelmänner, 
. 1 verm. bei S. H. Korach,ichert. San J 6 Bildern von 
eueſtr. 5 15: ong. 

Für die in Bremerhaven (Mit neuen Koſtümen 18 neugemalter 


wicht 22 u dei. Ste Verunglückten nimmt Bei⸗ Dekoration). 


0. 


Ee en BE SER Net Bild: Des Winters Töchterlein. 
Gr. Witterftr. 7 ein Parterregimmer|träge entgegen 1 8 
fo. walt bil. zu bern, Gen die Expedition der P Bid: Des Geer Hegel. 
Geräumiger Lagerfeler| Poſener Zeitung |+ Bid: ir elde ai Be k 
zu vermiethen Breslauerſtr. 9. Im Tempel der iſraelitiſchen „ „ei: 
DS Brüdergemeinde. 6. Bild: Weihnachtshymnen. 


Mittwoch den 22. December, Nach. 
mittags 75 Uhr: Abendgottesdienſt 
zum Weihefeſt. 
amilien-Nachrichten. 8 
ak die mike eines munteren Kom. Oper in 3 Akten von S. Mo⸗ 
Töchterchens wurden hoch erfreut ſenthal. Muſik von Otto Nicolai. 


ie Billets ſind bei C. 12 
Guſtar Gradnaner u. Fr., ad h. debe e en 11 
Sonntag den 26. December: 
Abend⸗Vorſtellung. 


Abend⸗Vorſtellung 
Anfang 7 Uhr. 
Die luſtigen Weiber von 
Windſor. 


5 Oels in Schleſ. 


In meinem neuerbauten, am 
Bahnhof und Eiſenbahn⸗Geleiſe 
belegenen, maſſiven Speicher ſind 
drei große Böden und ein geräu⸗ 
miger Lagerkeller bald, im Ganzen 
oder getheilt, zu vermiethen. 

Die Räumlichkeiten wurden ſich 
auch zu einer Fabrikanlage eignen. 


Gustav Ollendorfl. 


geb. 
Magdeburg, 7. Dezember 1875. 


Heute früh beſchenkte mich meine 
liebe Frau Thekla, geborene Zim⸗ 


Kohlen-, Kalk- und F mermanme mit Zwilligen (1 Mid. Fra Diavolo. | 
a d 1 Knabe. O 3 Akt Ritter. 
Hol eſchäft. ocgecppen, den 21. Dezember 1875. 8 Ye Auber. * 1 


Montag den 27. December: 
Mit kleinen Preiſen: 
Der Waffenſchmied von 


orms. 
Komiſche Oper in 3 Akten von 


Freunden und Gönnern zu 
unſerem ſilbernen Hochzeits⸗ 


Für das techniſche Bureau, Kl. Rit⸗ 
terſtr. 1111 wird ein Schreiber mit gu⸗ 
ter Handſchrift geſucht. 

Ein ordentl. Kellnerburſche wird 
vom 1. Januar geſ. Näh. in d. Exp. 


2 Einen kräftigen Laufburſchen ſucht 


Jacob Salz. 


Eine durchaus anſtändige, des Le⸗ 
ſens und Schreibens kundige Frau 
kann ſofort dauernde Stellung zur 
Beauffichtigung einer Fabrik BA 
achkenntniß nicht erforder: 


erbeten. ( 
Ein erfahrener 


Wirthſchafts⸗Inſpeltor, 
unverheirathet, ſucht zur ſelbſtſtändigen 
Bewirthſchaftung eines Gutes reſp. Vor. 
werks z. 1. Januar Stellung. Anfragen 
erfuche P. S. poſtlagernd Margonin 
zu ſenden. 


tage zugegangenen ſchriftlichen 1 
Glückwünſche ſagen wir, da 1 
es augenblicklich uns nicht An 
möglich iſt, wie wir es ge⸗ 4 8 anti % 8 
wünſcht, Jedem einzeln zu von Schweitzer. 
danken, auf dieſem Wege . Repertoirſtück des 
- Wallner⸗Theaters). 
unſern herzlichſten Dank. r 
Adolph Moral u. Frau Mitose): icht rande e 
7 och: 7) Zu 
Dorothea geb. söwinſohn.] daten Neale Wenn Leute Geld 
Heute Nachmittag um %4 Uhr hat haben. Poſſe in 6 Bildern. 
es Gott nach —— ni Wligen Die Direction. 
alle „FIA 
da ee, Scheer and Dre] B. Heilbronn s Restaurant- 
mutter Heute und folgende Abende: 
„Mathilde 555 geb. Scholz, Geſangsvortrage der Sanger⸗ 
langem 4 f J 
0 Sehr in ein geſellſchaft de la Garde. v 
ofen, den 21. ber 1875. Central - Halle, 2 
Die tiefbetrübten +Sinterblie: Central f 05 : 
enen. e 27. 
„Die Beerdigung findet Freitag, den Heute Abend Eisbeine, 
24. d. Mts. Nachmittag 2 Uhr vom wozu ergebenſt einladek 0 
Trauerhauſe, Bäckerſtr. 3 aus ftatt. A. Topel, Reſtaurateur. 


ien e ofen 


